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I) I E ST E I N W A A R E N. 

(Gruppe IX, Section 1.) 

Bericht von 

H E IN R I C H W O L F , 
„k. k. Bergrat und Che/Geologe an der . . geologischen Reichsanstalt. 

Einleitende Worte. 

Den vorliegenden Bericht abzufassen, der in Folge der vielfachen Beſchäf 
tigung des Verfaſſers auſserhalb Wiens ziemlich verſpätet erſcheint, iſt überhaupt 
nur dadurch möglich geworden, daſs dem Verfaſſer zahlreiche Daten zur Ver 
fügung ſtanden, die derſelbe während ſeiner Thätigkeit als Juror der Wiener 
Weltausſtellung 1873 in der Abtheilung für Stein- und Cem e n twa a ren 
geſammelt hatte. 

Dieſe Sammlung wäre allerdings erfolgreicher geworden, wenn dem Ver 
faſſer ſchon damals bekannt geweſen wäre, dass ihm auch die Berichterſtattung 
für dieſe Gruppe werde übertragen werden. 

Dem deſignirten officiellen Berichterſtatter, der zugleich als Juror fun. 
girte, würden die Ausſteller alle Auskünfte bereitwillig ertheilt haben, zudem 
damals die meiſten derſelben in Wien anweſend waren. 

Im letzten Monate der Ausſtellung jedoch, in welchem der Verfaſſer um 
die Uebernahme dieſer Aufgabe erſucht wurde, waren die Preiſe bereits zuer 
kannt, die Mehrzahl der fremden Ausſteller war von Wien abgereiſt, die Aus 
ſteller überhaupt hatten kein Intereſſe mehr, dem ſchriftlichen Anſuchen um 
Mittheilung dieſer oder jener Daten nachzukommen und die geſtellten Anfra 
gen blieben daher gröſstentheils unbeantwortet. 

Die Objecte, welche Gegenſtand dieſes Berichtes ſind, waren über den 
ganzen ſo ausgedehnten Ausſtellungsraum verſtreut, und unter den Gruppen: 
I. Berg- und Hüttenweſen, II. Land- und Forſtwirthſchaft, VII. Metallinduſtrie, 
IX. Stein-, Thon- und Glaswaaren, XIII. Maſchinenweſen und Transportmittel, 
XVII. Marineweſen, XVIII. Bau- und Civil-Ingenieurweſen, XXIII. Kirchliche 
Kunſt XXIV. Objecte der Kunſt früherer Zeiten, XXV. Bildende Kunſt, XXVI. 
Erziehungs-, Unterrichts- und Bildungsweſen eingetheilt. 

Unter ſolchen Verhältniſſen war es ganz unmöglich, unmittelbar ſich eine 
vollſtändige Ueberſicht über das ausgeſtellte Material zu verſchaffen. Es muſste 
eine ſolche durch wirkliche Aufnahme der Gegenſtände und Aufſuchung der 
ſelben in allen Winkeln des Platzes mühſam conſtruirt werden. Trotz dieſer 
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4 Heinrich Wolf. 

Mühewaltung, welcher die letzten 14 Tage der Ausſtellung gewidmet waren. 
kann der Berichterſtatter nicht mit Beſtimmtheit behaupten, Alles aufgefunden 
zu haben, was ausgeſtellt war. 

Die durch dieſe Zuſammenſtellungen gewonnene Ueberſicht ergab, daſs l 
die Objecte, welche zur Schau gebracht wurden, in zwei groſse Abtheilungen 
einzutheilen ſind, und zwar: A. Stein material (Gruppe der natürlichen 
Steine) und B. Verbindungsmaterial (Gruppe der künſtlichen Steine). 

Dieſe Hauptabtheilungen laſſen ſich, je nach dem beabſichtigten Zwecke, 
den der Ausſteller mit ſeinem Objecte verband, zur leichteren Ueberſicht in 
folgende kleinere Unterabtheilungen bringen: 

A. Gruppe der natürlich ein Stein e. 
1. Ausſtellungen von Baumaterial als Lehrſammlungen zur Darſtellung 

des Reichthums eines Landes, Bezirkes etc., exponirt durch Inſtitute oder Cor 
porationen, alſo von Nichtproducenten; 

2. Bauſteine, ausgeſtellt von den Producenten; 
3. Steine und Moſaikarbeiten in mehr künſtleriſcher Ausführung; 
4. Mühlſteine und Schleifſteine, Smirgel, diverſe. 

B. In der Gruppe der Verbindungsmaterialien 
ſind zu nennen: 

Asphalt, 
. Gips, 

3. Cement, 
4. künſtliche Stein- und Cementwaaren, 
5. Smirgelwaaren 
Die nachfolgenden Zeilen enthalten den Bericht über die Gruppe der 

natürlichen Steine geordnet nach den Ländern, wie die Expoſitionen im 
Ausſtellungsraume ſelbſt, und zwar in der Richtung von Weſten gegen Oſten, 
ſich an einander reihten. 

Natürliche Steine. 

1. BAUMATERIAL ALS LEHRSAMMLUNG. 

(Ausgeſtellt von Nichtproducenten.) 

Nordamerika. 

Von der Northern - Pacific - Railway, der Cincinnati Rock 
port and South - Weſtern - Railway: Granite, rothe Sandſteine etc. 

Vom Staate Ohio, Utah und Alabama waren Sandſteine, Granite, 
kryſtalliniſche Kalke, Thone ausgeſtellt, welche deren Verwendbarkeit als Bau 
material bekundeten. Auſser dieſen waren noch manche Objecte aus Granit 
und Kalk ſichtbar, ohne Firma- und Nummerbezeichnung, welche aber ſchönen 
Schnitt und feine Politur zeigten. 

Von den amerikaniſchen Staaten betheiligten ſich noch Braſilien, 
Uruguay und Venezuela an der Einſendung von Muſterſtücken zur Infor 
mation. 

Spanien. 
Aus Spanien ſtellten aus die Bergſchule von Logroño und die 

Provinzial-Commiſſion von Burgos: Marmormuſter, Magneſitwürfel, 
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dann geſchnittene und geſchliffene Marmorplatten; die Provinzial-Com 
miſſion von Lugo ſandte Granite und Schiefer. 

Das Inſtituto Balear de seg un d a Ense ſ an za in Palma auf den 
Balearen ſandte eine Anzahl Marmorarten, wofür es mit der Verdienſtmedaille 
ausgezeichnet wurde. 

Frankreich 

hatte aus ſeinen Mittelmeer Provinzen Algier, Conſtant in e und Oran, 
unter Mitwirkung der dortigen Bergbehörden, eine ziemlich ausgedehnte Collec 
tion von nahe 1oo Muſterſtücken, bestehend aus Marmoren, Dolomit für Weiſs 
cement, hydrauliſchem Kalke, Puzzolanerde, Gips, Sandſtein, Trachyt, Porphyr, 
Granit. Serpentin etc. etc. als Matériaux de Conſtruction in rohem Zuſtande 
geſandt. 

Dieſe Collection unterſchied ſich von den vorher angeführten dieſer Art 
dadurch, daſs ſie gute Fundzetteln mit Angabe der Formationen, aus welchen dieſe 
Stücke entnommen waren, hatte, und daſs auſserdem für die in der Provinz 
Oran vorkommenden Materialien in einer Tabelle deren Widerſtandsfähigkeit 
gegen das Zerdrücken (rückwirkende Feſtigkeit) überſichtlich zuſammengeſtellt 
war (Verdienſtmedaille). 

Italien 

nahm wohl in der Vorführung ſeiner Steinſchätze unter allen Ländern den erſten 
Rang ein. Die rege Theilnahme von Privaten, Corporationen und der Regierung 
in der Einſendung und umſichtigen Zuſammenſtellung der zahlreichen und ver 
ſchiedenartigſten Muſterſtücke zeigt wohl, welch hohen Werth man in dieſem 
Lande der Steininduſtrie, namentlich im decorativen Theil, zuwendet. 

Bedauerlich war nur der kärglich zugemeſſene Raum, welcher für die 
Schauſtellung dieſer Objecte zur Verfügung ſtand. 

Italien hätte für ſeinen Theil den 2–3fachen Raum, den es thatſächlich 
occupirte, bedurft, um Alles zur richtigen und genuſsreichen Anſchauung zu 
bringen. Es muſsten die Objecte über, unter und dicht neben einander, ohne 
irgend dem Auge einen Ruhepunkt zu geſtatten, aufgeſtapelt werden. Ebenſo 
wirkte das ungleiche Format ſtörend. 

Die reine und nette Ausführung der einzelnen Muſterſtücke in Schnitt, 
Schliff und Politur, namentlich bei den Decorationsmaterialien aus Marmor, 
zeigt, daſs Italien den hiſtoriſch hohen Rang, welchen es in Bezug auf derlei 
Steinarbeiten gegenüber anderen Ländern einnimmt, noch immer feſt behauptet. 

Unter den Ausſtellern, welche den Reichthum des Landes an verſchieden 
artigem Steinmaterial vorwieſen, ragte vor Allem das königliche Mini 
ſterium für Ackerbau, Induſtrie und Handel hervor. 

In mehr als 1ooo Nummern waren die Stein-, Erd- und Thonarten, je 
nach dem Zweck, dem ſie dienſtbar ſind, in zwei Hauptgruppen getheilt, und 
zwar in die der Baumaterialien und in die der Decorationsmaterialien. 

Unter den Baumaterialien fanden wir Fettkalk, hydrauliſchen Kalk, Gips, 
Puzzolane, Sand, Ziegelthone, feuerfeſte Thone, Asphalt und Bauſteine in Wür 
feln von 1 o und 2o Centimeter Kantenlänge aus Kalken, Kalktuffen. Travertin, 
vulkaniſchem Tuff, Peperin, Sandſteine, Trachyte, Laven. Granit, Gneiſs etc.; 
daran ſchloſsen ſich Fabricate wie : Ziegel, Terracotten, Thon- und Steinröhren. 
Unter etzteren heben wir beſonders die gebohrten Waſſerleitungsröhren aus 
Serpentin der Brüder Zac c h eo in Nonio (Kreis Novara) hervor. 

In der zweiten Gruppe der Decorationsmaterialien waren alle jene Steine 
vereinigt, welche feinen Schnitt, Schliff und Politur annehmen, wie Syenit. 
Granit, Porphyr, auch Serpentin, Cipollin etc. 
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Dieſer Abtheilung waren wieder angeſchloſſen: Ornamente aus Terra 
cotta, Fuſsbodenplatten aus künſtlicher Breccie in verſchiedenen Farben, 
künſtlicher Marmor etc. 

Name wie Fundort des Geſteins und der Erdarten waren auf der Rück 
ſeite ſelbſt angegeben und auch in einem eigenen Kataloge von den Pro 
feſſoren Ponzi und Mafi überſichtlich zuſammengeſtellt. Dieſe Sammlung 
wurde mit der Fortſchrittsmedaille ausgezeichnet. Da dieſelbe in duplo vor 
handen war, ſo blieb eine derſelben durch Tauſch gegen ungariſche Minera 
lien der geologiſchen Landesanſtalt in Peſt. 

Die Handelskammer von Catania auf Sicilien brachte die Granite, Mar 
more, Kalke etc. des Landes in 65 Centimeter groſsen quadratiſchen, geſchnit 
tenen und geſchliffenen Platten in ca. 3oo Stücken zur Anſchauung. Ferner 
waren vollſtändig zuſammengeſtellt die Kieſel- und Kalkſinterbildungen aus den 
Thermalquellen des Eruptivgebietes von Sicilien. Ebenſo vollſtändig vertreten 
waren in dieſer Sammlung die Eruptiv- und Trümmergeſteine des Aetna 
Gebietes. Dieſe beiden letzten Gruppen umfaſsten ebenfalls nahezu 3oo Stück. 

Von Einzelausſtellern ſind in erſter Linie zu nennen: Bion detti Gas 
par e e figlio wegen der faſt vollſtändigen Muſterſammlung von Marmoren 
aus Ruſsland, Griechenland, Spanien, Tirol, Sicilien und den verſchiedenen 
anderen Provinzen Italiens, als Beweis, daſs in deſſen Laboratorium zu St. 
Vito in Venedig dieſe Marmorſorten verarbeitet wurden. Es waren ebenfalls 
bei 3oo Stück geſchnittene und geſchliffene Platten von 2o und 12 Centi 
meter Seitenlänge. Dieſem Ausſteller wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Hervorragend waren auch die von Dr. Al ce o Feliciani in Rom vor 
gelegten Muſter der Bauſteine des antiken Roms. Es waren prachtvoll geſchnit 
tene und polirte Lumachellen, Travertine, Porphido rosso, Verde antico, Gra 
mite, Syenite, alle Sorten der alten griechiſchen Bauſteine. Sämmtliche Stücke, 
ca. 8oo, waren Platten von 14 und 8 Centimeter Seitenlänge. Dieſe höchſt 
intereſſante und inſtructive Lehrſammlung ward durch die Verdienſtmedaille aus: 
gezeichnet. 

Erwähnenswerth in dieſer Abtheilung der Steinmaterialien ſind noch 
jene Ioo 4zölligen Würfel, die der Ingenieur Dr. Carlo Barcelloni Corte 
in Belluno ausſtellte – eine vollſtändige Sammlung der Marmore von Südtirol 
und der alpinen Theile der Provinzen Verona, Vicenza und Belluno mit genau 
bezeichneten Fundorten. 

Schweden 

hat durch ſeine geologiſche Landesanſtalt die ſchwediſchen Fels- und Boden 
arten in rohen, behauenen Handſtücken und in geſchliffenen Exemplaren zur 
Ausſtellung gebracht. 

Die Handſtücke (223) waren zugleich Belegſtücke für die geologiſche 
Karte des Landes und nach dem geologiſchen Alter geordnet. 

Die geſchliffenen Stücke (176) waren Würfel von o 1m. Kantenlänge in 
prachtvollem Schnitt und Schliff. Ueberhaupt waren alle ſchwediſchen Stein 
Arbeiten durch eine exacte Ausführung ausgezeichnet. 

In dieſer Sammlung waren vertreten die Granite von Hu foud ſta, 
Malmö, O ernskölds ock und Lisjö, welche nun vielfach nach Ruſs 
land, Deutſchland und auch nach Frankreich exportirt werden. 

Hyperite und Porphyre von Elfdal, welche zu kleineren Luxusarbe 
ten Urnen. Vaſen, Briefbeſchwerern verarbeitet werden. 

Diorite, Serpentine, Phonolithe, Topfſtein, Gneiſs von Weſt got hl an d, 
Marmor von Cla eſt orp , Kolmar den, Sala, Sing 6, welche zu 

aritektoniſchen Zwecken verarbeitet, Sandſteine von Lilla H als in Oſt 
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Gothland, von Ros lagen, von Storsjö, von Goth land, welche zu 
Treppenſtufen, Thür- und Fenſtergewänden, Sockelplatten, Schleif- und Mühl 
ſteinen verwendet werden. 

Sämmtliche Stücke waren mit der genauen Formationsangabe verſehen. 
Der für dieſe Sammlung ausgegebene Katalog weiſet vielfach die ſpeci 

fiſchen Gewichte der Geſteine, ihre waſſeraufſagende Kraft, ſowie deren Ver 
wendungen nach, und führt auch die monumentalen Bauten des Landes an, 
welche aus dieſen Materialien zur Ausführung gelangten. Wurde mit der Fort 
ſchrittsmedaille ausgezeichnet. 

Deutſches Reich. 

Das Deutſche Reich bot nur für ſeine neu erworbenen Provinzen 
Elſaſs-Lothringen im Elſaſser Bauernhauſe und im deutſchen Adnexe eine 
Zuſammenſtellung der Steinarten, meiſt in 6zölligen Würfeln oder in Rohſtücken 
dar. Es ſind daraus hervorzuheben die Gipſe von Wolten heim, Will go t 
heim im Straſsburger Kreis, von Zimmersheim im Mühlhauſer Kreis. Die 
Liaskalkſteine von Polter, die Jura-Kalkſteine von Queulen im Metzer Kreiſe 
für die Cementfabrication; die Buntſandſteine und Vogeſenſandſteine (Trias f. 
und Quarzitſandſteine von Mo ck weil er, Waffeln he im , Bühl und Sie rk, 
für Mühl-, Schleif- und Pflaſterſteine. 

Die Granite von Wind ſtein, Krut, Ruſs. 
Die Syenite und Grünſteine von Markirch, Belfoſs. Die Porphyre 

von Ruſs, Urbach und Burbach. 
Die kryſtalliniſchen Kalke von Rappolts weil er Die rothen, grünen, 

weiſsen und ſchwarzen Marmore von Roth a u , Schirme k und Ruſs. 
Dieſe Geſteine, welche ſich auch für Decorationszwecke eignen, waren 

ſcharf behauen, theilweiſe auch in ſchön geſchliffenen und polirten Exemplaren 
ausgeſtellt. Dieſer in mehr als 3oo Stücken beſtehenden, wohlgeordneten Samm 
lung (in Gruppe II und IV eingetheilt) wurde von der Jury der Gruppe XX 
„Das Bauernhaus mit ſeinen Einrichtungen und ſeinen Geräthen“ mit anderen 
im elſäſsiſchen Bauernhauſe aufgeſtellten Gegenſtänden die Verdienſtmedaille 
zuerkannt. 

Andere ähnliche Sammlungen lagen aus dem Deutſchen Reich nicht wie 
der vor, man müſste nur die einzelnen Handſtücke, welche die bergakademiſche 
Mineralien-Niederlage zu Freiberg ihren übrigen Sammlungen zu Unterrichts 
zwecken eingereiht hatte, hieher rechnen wollen oder jene fünf unregelmäſsigen 
Blöcke von Keuperſandſtein und Muſchelkalk aus Mittelfranken von Hohen 
landsberg und Nordheim , welche wegen der Bezeichnung: „Aus dem 
Fürſtenthum Schwarzenberg“, in die öſterreichiſche Abtheilung, Gruppe XVIII, 
im Hofe 14 B, verſtellt waren. 

Oeſterreich 

zeigte durch die von der k. k. geologiſch e n Reich sanft alt durchgeführte 
Zuſammenſtellung der nutzbaren Mineralſtoffe aus den alten erbländiſchen Pro 
vinzen und theilweiſe auch aus Ungarn in ſyſtematiſcher Formationsfolge nach 
den Hauptgebirgsſyſtemen innerhalb der Monarchie, dem h er cyniſchen, dem 
karpath iſch e n und dem alpinen Gebiete gruppirt, die Reichhaltigkeit und 
die Güte des in dieſen Landestheilen vorhandenen Materiales. 

In mehr als 8oo Nummern waren die Bauſteine, die Mühl- und Wetz 
ſteine, die Dachſchiefer, hydrauliſchen Kalke als Rohſtein und im verarbeiteten 
Zuſtande, die feuerfeſten Thone, die Glasquarze und andere Zuſchlagsmateria 
lien, ſowie die Erdfarben in ſyſtematiſcher Folge aufgeſtellt. Die ſämmtlichen 
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Bauſteine waren in dem gleichen Maaſse von 6 Zoll Kantenlänge. Die zu 
Decorationszwecken geeigneten, Schlift und Politur annehmenden Geſteine, wie 
Granite, Syenite, Porphyre, Marmor, waren in dieſer verfeinerten Bearbeitung 
ausgeſtellt 

An dieſer Collection betheiligten ſich nicht nur die erſten Firmen unſerer 
Steininduſtrie, wie Cloetta &amp; Schwarz in Sta. Croce, der Nachfolger von 
Robert, Baron Löwen ſtern in Ober-Alm bei Salzburg, die Straſsen- und 
Brücken baugeſellſchaft in Wien, die Schärdinger Granit gewerk 
ſchaft, die Wiener Union - Baugeſellſchaft, ſondern auch die groſsen 
Transportunternehmungen der Süd- und der Staatsbahn, der Nordweſt 
bahn, der Rudolfs - Bahn etc. etc. 

Bei der Verſchiedenheit in der Ausführung und Bearbeitung der ein 
geſendeten Stücke iſt es natürlich, daſs dieſe Sammlung keinen ſo gefälligen 
Detaileindruck machte, wie die ähnlichen von Schweden oder von Italien. 

Dagegen gebührt derſelben entſchieden der Vorzug in der Durchführung 
der geographiſchen Zuſammenfaſſung des ein und derſelben Formation ange 
hörigen Materiales und wegen der Beigabe von Daten über Verwendungsart, 
Productionsmengen und Preiſe in dem für dieſe Sammlung ausgegebenen Spe 
cialkataloge. 

Da dieſe Sammlung ſchon bei der Anlage die Beſtimmung hatte, das 
nach Schluſs der Ausſtellung von in- und ausländiſchen Firmen zur Dispoſition 
bleibende gleichartige Material in ſich aufzunehmen und in den Räumen der 
geologiſchen Reichsanſtalt aufgeſtellt zu werden, ſo war derſelben ſchon von 
vornherein der bleibende Charakter aufgedrückt, welcher in der Art der 
Zuſammenſtellung ſeinen Ausdruck fand. 

Die Sammlungen der k. k geologiſchen Reichsanſtalt waren hors 
CO Il CO U 1 S. 

Aus den nördlich und öſtlich gelegenen Th eilen der M on 
archie waren beſonders bemerkenswerth in der Collectiv-Ausſtellung der 
Baumaterialien der Bukowina die prächtigen Gipsmarmore, welche bei dem 
Bau der erzbiſchöflichen Reſidenz in Czernowitz benützt wurden, die übrigen 
Bauſteine, Cementſteine und die vollſtändige Zuſammenſtellung des im Lande 
für die Straſsenbeſchotterung benützten Materiales. 

Die Ausſtellungs-Commiſſion in Brody brachte mehrere 1 Kubikfuſs 
haltende Würfel von Gips und Marmor dann gebrannte Kalke und Gipſe aus 
dem ihrer Wirkſamkeit unterliegenden Rayon. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit erregte die Collectiv-Ausſtellung mäh 
riſcher Bauſteine, auf Veranlaſſung des Executiv-Comité's der Ausſtellungs 
Commiſſion in Brünn zuſammengeſtellt durch Ottokar Burkhart. 

Von mehr als 3o Fundorten waren 2 zolldicke Platten von 6 Zoll Kan 
tenlänge, meiſt ſehr nett gearbeitet und gröſstentheils geſchliffen und polirt, 
ausgeſtellt. 

Ein lithographirter Katalog gab die nöthigen Erläuterungen über Bezugs 
ort. Verwendungsart, Preis und Gewicht pr. Kubikfuſs. 

Es ſeien hier erwähnt die Granite von Deutſch-Konitz, von Böhmiſch 
Rudoletz, Pöltenberg, Rokotin, Trebitſch. 

Die eocenen Sandſteine von Buchlowitz Koritſchan Stizilek, von 
Pradlisko, Paſchowitz bei Ungariſch-Brod. 

Die Jurakalke von Nikolsburg, Latein, Strzilek. 
Die De von kalke von Weiſskirchen, Rittberg, Grügau. 
Die kry ſtalliniſchen Kalke von Roſchtin, Cechtin, Czelechowitz. 
Baſalte und Tuffe von Rautenberg und von Raaſe. 
(Dieſer Sammlung ward die Verdienſtmedaille zuerkannt.) 
Aus den ſüdlich und weſtlich der Donau liegenden Provinzen betheiligten 

ſich die Actiengeſellſchaft für Forſt in du ſtrie mit der Ausſtellung der 
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nutzbaren Geſteine des Bezirkes Waidhofen a. d. Ybbs in Niederöſterreieh, 
darunter rothe, weiſse zum Theil geäderte Marmore von Peuthenberg bei 
Scheibbs. 

Das Muſeum Francisco - Carolinum in Linz ſandte die Marmore 
Oberöſterreichs in übergroſsem Format im geſchliffenen Zuſtande von circa 
3o Fundſtellen, und zeigte ſomit den Reichthum des Landes an ſchönem 
Schnitt und politurfähigem Marmor aus der Trias- und Jura formation der 
nördlichen Kalkalpen. Erhielt die Verdienſtmedaille. 

In gleicher Weiſe exponirte das Landesmuſeum in Laibach die 
Bauſteine von Krain, meiſt Marmorſorten aus der Kreide des Karſtgebietes, 
der Kohlenformation und der Trias der ſüdlichen Alpen. Auch dieſe Samm: 
lung erhielt die Verdienſtmedaille. 

Die Vor der nb er ger Rad me iſt er - Communität, die Adels 
berger Grotten verwaltung, das Conſorti o Agrari o Trentino bethei 
ligten ſich in analoger Weiſe an der Schauſtellung von Muſterſtücken aus den 
ihrem Thätigkeitsbereich unterſtehenden Gebieten. 

Die Collectiv-Ausſteilung der Ackerbaugeſellſchaft in Görz. 
beſtehend in 2o Stück kubikfuſsgroſsen Würfeln aus Seekreide, Sandſteinen der 
Eocenformation und in Marmor aus der Kreideformation des Karſtes erhielt 
das Anerkennungsdiplom 

Die Geme in de Pirano in Iſtrien ſandte 16, 1 Quadratfuſs meſſende 
Piatten von den Kreidekalken des Karſtes. Dieſe Platten, in vier Felder getheilt, 
zeigten in jedem Felde eine andere Bearbeitung des Geſteines bis zum voll 
kommenen Schliffe. Dieſe ſehr nette Arbeit ward mit dem Anerkennungsdiplom 
belohnt. 

Die Handelskammer in Rovigno in Iſtrien gab die Vorkomm 
niſſe ihres Bezirkes an Steinmuſter in 2oo Stück 3zölligen Würfein und brachte 
ferner Asphalte, hydrauliſche Kalke etc. zur Ausſtellung. 

Die Gemeinde Pola, ſowie die Realſchule zu Spalat o in Dalma 
tien ſandten als Materiali di con ſtruzione Breccien von Muje, gefleckten 
Marmor von Coemina, Kreidekalke und Asphalte von Trauz etc. etc. 

Aus der Bocche di Cattaro ſandten die Herren Rade Popovi é und 
An drea Andrie 9 Stück Marmor in verſchiedenen Farben aus dem Nummu 
litenkalk der Bocche. 

Ungarn. 
Aus Ungarn brachten die Donau-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 

und die Direction der Auguſt Herzog v. Sachſen-Coburg'ſchen Güter 
eine Zuſammenſtellung der auf ihren Dominien vorkommenden Baumaterialien. 

Erſtere ſtellte die als Bauſteine verwendbaren Kalk- und Sandſteine der 
Liasformation bei Fünfkirchen in Ungarn nebſt einer geologiſchen Samm 
lung aus. 

Letztere brachte die Boden- und Steinarten von den Gütern Murany, 
Edeleny, Füle k, D er énsceny, welche faſt ſämmtliche Formationen um 
faſsten, in bzölligen Würfeln zur Anſchauung. Es waren hauptſächlich Baſalt 
laven, Trachytlaven, Bimsſteine und vulkaniſche Tuffe; ferner Gneiſs, Gim 
merſchiefer, Thonſchiefer, Dolomite, Kalke, Rothſandſteine etc. etc. Dieſe Stücke 
mit genauen Fundzetteln und theilweiſer richtiger Formationsbezeichnung dien 
ten zur Darſtellung der Nebenzweige der Urproduction in den Forſt- und 
Waldterritorien. 

Rumänien. 

Die fürſtliche Regierung von Rumänien ſandte Marmore von 
Gora, Vale ca, M ehe d intz, Musc el; Granite von Meh ed in tz, blaugraue 
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und gelblich graue Kalkmergel von D am brovitza, die zu lithographiſchen Steinen 
verwendbar ſind; Pflaſterſteine vom Granit zu Prahova, kryſtalliniſchen Gips 
von M us cellu, Schleifſteine aus dem Karpathen-Sandſteine von B a caur, Hand 
mühlſteine aus Gneiſs von Balti an o. 

Die ganze Collection zeigt jedoch in Form wie Anordnung den unent 
wickelten Stand der Bau- und Stein-Induſtrie des Landes. 

Griechenland 

ſandte eine groſse Anzahl von Bauſteinen, in Blöcken geſchnitten, geſchliffen 
und polirt, namentlich Marmore in allen Farben, Conglomerate, Breccien, 
Sandſteine, Trachyte und Trachytlaven. Letztere werden zu Handmühlſteinen 
verwendet 

Unter dieſen Stücken verdienen hervorgehoben zu werden wegen der 
groſsen Dimenſionen, in welchen gleichartige Stücke zu erhalten ſind: der 
Marmor von Skyro, von der Inſel Balakſa, von D im ariſtica, Spira, 
La c édém one etc. etc., die theilweiſe auch ſchon in antiker Zeit in Verwen 
dung waren. 

Egypten 
ſandte Alabaſter von Sy out, rothen und gelben Marmor von Beni ſo ueff, 
lithographiſche Steine von Valle é l'e gar em ent, Nummulitenkalke von 
Tourrah als Bauſteine. 

Indien 

ſandte durch ſein geologiſches Aufnahm samt unter der Direction des 
Herrn Ould h am Gips, von Oſta to or und Skalkar am Himalaya, Schiefer 
von Kang rar. Serpentine, Kalkſteine von Ed eye ngoo dy, Sandſteine von 
Munol eh , Quarzite von Moorunhal etc. etc. 

Dieſe mit anderen nutzbaren Mineralſtoffen in Handſtücken vorgelegten 
Steinmuſter zeigten von einer groſsen Sorgfalt in der Auswahl der Stücke, 
doch begnügte man ſich in den meiſten Fällen mit der petrographiſchen 
Bezeichnung, ohne die Formationsreihe näher zu benennen, aus welcher dieſe 
Stücke entnommen waren. 

Japan 
brachte ſchön geſchnittene Muſterſteine von Granit, Syenit von Rauhwacken, 
von Bimsſteintuffen, Kalktuffen, weiſsem Marmor von Hitachi Inaba, Harima 
und zeigte auch hier wie bei allen anderen Ausſtellungs-Objecten ſeine Ueber 
legenheit in der manuellen Fertigkeit bei Bearbeitung dieſes Materiales gegen 
über allen öſtlichen Völkern. 

Neuseeland, 

der öſtlichſte Theil unſerer Erde, von welchem Gegenſtände zur Weltaus 
ſtellung gelangten, ſandte von eigentlichen Steinen nur Weniges, doch war 
es vertreten durch Marmor von Colin gwood in der Provinz Nelſon, 
gewöhnliche Kalkſteine von Upper - Malvern in Canterbury, Phonolith 
von Hillsborough in Canterbury, den Sandſtein von Caſtle Hill, den 
Trachyt von Banks - Peninſular. Ebenſo waren feuerfeſte Thone und Quarz 
ſand für Glas und als Zuſchlagsmaterial exponirt. 

Dieſe nur ſehr wenigen Gegenſtände zeigten jedoch in der Art ihrer 
Darſtellung, daſs die weſtliche Cultur im fernſten Oſten feſten Fuſs gefaſst. 
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2. BAUSTEINE, STEINMETZARBEITEN. 

(Baumateriale, ausgeſtellt von Producenten.) 

Amerika. 

Bearbeitetes Steinmaterial für Bauzwecke war aus den amerikaniſchen 
Ländern nur von einigen Firmen aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
eingeſandt worden; doch war es häufig nicht erkennbar, welcher der im Kata 
log angeführten Firmen die exponirten Gegenſtände gehörten. 

Meyers A. G., Directeur der Bureaux zur Förderung amerikaniſcher 
Induſtrie, zeigte Würfel kryſtalliniſcher Marmorſorten, roh und geſchliffen, 
ſowie ſchön geſchliffene Platten von dichtem Gips. Es ſollte hiedurch aufmerk 
ſam gemacht werden, daſs Amerika Steine für Luxusarbeiten und für die Kunſt 
Induſtrie, die es bisher groſsentheils noch aus Italien und Frankreich impor 
tirt, ſelbſt beſitzt. 

J. Mc. D er m ott &amp; Comp. exponirten eine reiche Auswahl von Bauſteinen 
aus den verſchiedenen Staaten Nordamerika's. Unter dieſen Bauſteinen iſt der 
rothe Sandſtein der meiſt angewendete und verbreitetſte. 

Dieſe Firma erzeugt ſeit dem Brande von Chicago die Sandſteinquader 
mittelſt Maſchinenarbeit; nur hiedurch wurde es möglich, den Kubikfuſs um 
5o–75 Cent. zu liefern. Mit der Verdienſtmedaille ausgezeichnet. 

England 
war in der Gruppe der Baumaterialien (Steinwaaren im Allgemeinen) nur 
durch Schiefer in allen ſeinen Anwendungen vertreten. Die Vorzüge der 
engliſchen Schiefer ſind längſt allſeitig anerkannt. Ihre leichte Spaltbarkeit, 
bis herab zu o 5&quot; ſtarken Platten, und die durchwegs ebene Schieferung 
und verhältniſsmäſsig groſse Widerſtandsfähigkeit begründen ihren Export faſt 
nach aller Herren Ländern. Es iſt nicht zu leugnen, daſs dieſe Vorzüge nicht 
allein in Material ſelbſt liegen, ſondern daſs ein gut Theil davon auf der Art 
der Gewinnung der Rohplatten und in der Methode der weiteren Bearbeitung 
beruht. 

Die Gewinnung iſt eine durchweg bergmänniſche, welche das Rohmate 
rial, im friſcheſten Zuſtande, unbeeinfluſst noch von den verändernden Einwir 
kungen der Atmoſphärilien, zur maſchinellen Verarbeitung bringt. 

Ueberall, wo dieſelbe Methode der Bearbeitung und Gewinnung des 
Schiefermaterials im übrigen Europa eingeführt wurde, ſind auch die engliſchen 
Schiefer vom localen Markte verdrängt. 

Unter den Firmen aus England ragten hervor: Die Welsh Slate Com 
pany in London mit ihren Schiefererzeugniſſen in allen Dimenſionen bis zu 
3&quot; langen, 2&quot; breiten und nur oo8&quot; ſtarken Platten. Auſser den Dachſchiefern 
waren die vorzüglichſten Erzeugniſſe: Bodenplatten, Billardplatten, Platten für 
Ciſternen und für Säurebottiche in chemiſchen Fabriken. 

Dieſe Geſellſchaft beſchäftigt an 8oo Arbeiter bei einer Dampf- und 
Waſſerkraft von mehr als 3oo Pferden, welche Maſchinen zum Spalten, Sägen, 
Hobeln, Bohren, Glätten und Poliren der Schiefer bedienen. (Verdienſt 
Medaille. 

Die Cw m orth in Slate Company zu Port-Madoc in Nordwales ſandte 
ähnliche, für den Export beſtimmte Erzeugniſſe mit gleich vorzüglicher Arbeit. 
Dieſe Firma ſtellte einen Kamin aus, der mit Schiefern fournirt war, auf wel 
chen mittelſt Lack prachtvolle Marmorarten nachgeahmt waren, die von natür 
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lichem Marmor nur dadurch zu unterſcheiden waren, daſs die Politur des letz 
teren niemals jene Friſche und Feuer der Farbe zeigt, welche mit dem künft 
lich aufgetragenen Lack zu erzielen ſind. 

Die Preiſe ſolcher kunſtvoller Imitirungen laſſen jedoch eine ernſthafte 
Concurrenz mit den Fabricaten aus natürlichem Marmor kaum erwarten. Dieſe 
Firma erhielt ebenfalls die Verdienſtmedaille.) 

Die Pen - Yr - Orſe dd Slate Quarry Company zu Carnarvon in 
Nordwales ſandte auſser rothen und grauſchwarzen Dachſchiefern, Platten für 
Pflaſterungen für Billarddecken, für Ciſternen, für Säurebottiche etc. etc. Erhielt 
das Anerkennungsdiplom. 

J. W. Greaves von Port Madoc in Nordwales und W. Turner in 
Carnarvon hatten ebenfalls die currenten Artikel in Schieferwaaren eingeſendet 

Portugal, 
obgleich ſehr reich an Marmor, kryſtalliniſchen Kalken und Sandſteinen zeigte 
von ſeinen exportfähigen Steinwaaren verhältniſsmäſsig doch ſehr wenig. Bekannt 
ſind die Productionsorte Montes - Caros, Eſtrem oz, nicht minder die 
ſchönen Marmorſorten der Umgebung von Liſſabon, aus welcher 
wegen der verſchiedenen Farben und der vorzüglichen Qualität des Materiales 
Exportwaare namentlich nach Braſilien geliefert wird 

Es beſtehen in Liſſabon Fabriken mit ca. 1oo Steinſägen, welche theils 
mit Dampf, theils mit Waſſerkraft betrieben werden und an 3o.ooo Kbm an 
Quadern und anderen Werkſtücken im Werthe von 2 Mill. Francs erzeugen 

Herr Joaquim Antunes dos Santos in Liſſabon ſtellte dieſe verſchiedenen 
Marmorſorten (Platten in Rahmen, 13 Stück) mit Preisangaben Pr: kubiſchen 
Meter aus. Der Durchſchnittspreis ſtellt ſich auf 198 f. Verdienſtmedaille) 

Prato Antonio zeigte nebſt Breccien und Marmor auch Schieferwaaren 
in vorzüglicher Arbeit. 

Die Geſellſchaft für die Gewinnung der Marmore von Eſtremo ſandte 
Marmorplatten und Quader, welche nach Liſſabon um 158 f. pr kubiſchen 
Meter geliefert werden und ebenfalls Exportartikel nach Braſilien bilden. (Aner 
kennungsdiplom.) - 

Die Vail on go Schiefer- und Marmor q ua der Compagnie 
ſtellte vorzügliche Schieferwaaren, darunter eine Schieferplatte 4“ lang. 22&quot; 
breit, aus den Brüchen bei Gallina, montirte Gefäſse für Säuren und Dach 
ſchiefer aus den Brüchen von Telhado, Soalho, Bilhar; ferner mit schiefer 
belegte Kamine mit prachtvoller Marmor-Imitation um den ſtaunend billigen 
Preis von 18o fl. aus. - 

Von den erwähnten Imitationen zeigte zahlreiche Muſter Herr Enn es 
Francisco in Vallongo auf 1o Centim. breiten, 15 Centim. langen und 1&quot;“ 
dicken geſchliffenen Schiefertafeln. 

In ſehr lebhaften friſchen Farben iſt das Geäder der edlen Marmor 
forten naturgetreu auf dem Schiefer auſgetragen, welche dann, mit Lack über 
zogen, abſolut darüber täuſchen, ob man natürlichen, geſchliffenen und polir 
ten Marmor oder eine Imitation vor ſich hat. - 

Herr Ennes erhielt für die Vervollkommnung der Schiefertechnik die 
Verdienſtmedaille, 

Frankreich 

iſt reich an groſsen Steinbrüchen, beſonders in Marmor. Dieſe wurden ſchon 
von den Cäſaren, welche nicht nur Italien, Griechenland, Egypten, ſondern 
auch Gallien nach ſchleif- und politurfähigem, farbenprächtigem Material 
durchſuchen lieſsen, eröffnet, um das damalige prunkvolle Rom zu ſchmücken. 
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Man ſchätzt, daſs mindeſtens ein Zehntel der Luxusbauten des alten Rom’s aus 
galliſchem Steinmateriale beſtand. 

Nach der Zerſtörung Roms verfielen auch die Brüche der antiken Welt, 
mit ihnen auch die des damaligen Galliens. 

Einige franzöſiſche Städte, wie : Nie m es, Toulouſe, Arles, Aix, 
Marſeille , Vienne etc. etc. bewahren aus jener Zeit noch Fragmente 
monumentaler Bauten. 

Das erſtehende Chriſtenthum ſchmückte ſeine Kirchen mit dem koſt 
baren Materiale der Tempel und Paläſte des der Zerſtörung und Plünderung 
überantworteten heidniſchen Roms. 

Die Brüche blieben verfallen bis in die Blüthezeit des Mittelalters im 
XIII. bis XV. Jahrhundert. Namentlich Italien war es, wo ſie damals wieder 
theilweiſe in Betrieb geſetzt wurden. In Frankreich ergriffen Franz I. und Hein 
rich II. die Initiative zur Aufſuchung und Wiedereröffnung der von den Römern 
einſt benützten Brüche, um Material zur Ausſchmückung ihrer eigenen Reſiden 
zen zu erlangen. Heinrich IV. und Louis XIV. ſetzten die erweiterte Anwen 
dung dieſer edleren Geſteinsſorten in den Paläſten von Verſailles, Louvre, 
Tuille rien, Trianon , Mally, Meudon und Fontainebleau fort. 

Während der durch die letztgenannten Monarchen eröffneten Bauperiode 
wurden getreu dem Motto: „L'è tat est moi“ die Brüche auf Koſten des Staates 
betrieben und die Concurrenz durch Private unterdrückt. Alle Bedürfniſſe, die 
etwa Privatbauherren an edlen Marmorarten hatten, ſind vom Staate befriedigt 
worden, da derſelbe Beſitzer der Vorräthe war, die ſchlieſslich Napoleon I. 
erſchöpfte. 

Dieſe alten Brüche lieferten die unter den folgenden Namen bekannten 
Marmorſorten: 

Sarr an colin, 
Campane, Departement Pyrenäen. 
Blanc de St. Beat, 
Griott es, Departement H e rault. 
Rouge antique, 1 
Languedoc 
Vert des Alpes. 
G1 an d antique, Departement du Nord. 
Jaune de St. Beaume, Departement du Vár. 
Broc atelle et Jaune du Jura. 
Brè c h e di Al e p. (Bouche du Rhône.) 
Dieſe ſeit Louis dem XIV. nicht benützten Brüche wurden auch nach 

Erſchöpfung der daraus gewonnenen, unter ſtaatlicher, vielmehr königiicher 
Verwahrung geſtandenen Vorräthe vom Staate nicht wieder in Betrieb geſetzt. 
Die Privat-Induſtrie ſcheute ſich, die Communicationswege in den induſtrieloſen 
Bergen wieder herzuſtellen, und ſo wurde der in Frankreich doch ziemlich 
groſse Bedarf an Luxusmarmor durch mehr als 40 Jahre, ſeit unter Napo 
leon I. wieder eine Bau-Epoche begonnen hatte, mit fremdem, meiſt italieni 
ſchem Materiale befriedigt. 

Die vorzüglichſten eingeführten fremden Sorten waren: 

Departement Aude. 

la Brè che violette de Serra vezza 
le Bleu fleuri -7 &quot;. 
le Bleu tu rquis * &quot; 
le Jaune de Sienne 
le Portor de la Sp e zzia 
le Port or de le Levante. 

Der Marmorhandel wurde in dieſer Periode nicht ſehr rationell betrie 
ben und die Waaren durch den Zwiſchenhändler, der ſich zwiſchen den Stein 
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bruchbeſitzer, den Fabrikanten und den Arbeiter drängte, weſentlich ver 
theuert. 

Dem Hauſe D er ville &amp; Comp. iſt es ſeit dem Jahre 184o durch 
allmälige Vergröſserung der Geſchäfte gelungen, den Zwiſchenhandel zwiſchen 
der Erzeugung des Rohmateriales und der Fertigſtellung der zu conſumirenden 
Waare zu beſeitigen. Dieſem Hauſe iſt es auch gelungen, die alten verlaſſenen 
Steinbrüche wieder dem Betriebe zuzuführen und noch neue Lagerſtätten koſt 
baren Materials für Decorationszwecke zu entdecken. 

Dieſe Firma erzeugt nun nach vielfältig miſslungenen Verſuchen fünf 
zehn verſchiedene Sorten von franzöſiſchem Marmor, welche nicht nur im Haus 
gebrauch, ſondern auch für innere und monumentale Ausſchmückung Verwen 
dung finden. 

Dieſe Firma ſandte Rohblöcke des ſchönen Geſteines Sarr an col in 
bei dem Badeorte Bigone in den Hochpyrenäen, von 3–4 Kbm. Inhalt. 
Preis: 8oo Francs pr. Kbm. à Paris. 

Von dieſem Geſteine ſind die 3o 5&quot; hohen Säulen, Monolithe, an der 
groſsen Stiege der Neuen Oper in Paris und die 16 Säulen im Neuen Louvre. 

Le Griott e vive bei Carcaſſone im Departement du He rault 
findet vorzüglich ſeine Verwendung bei Ausſchmückung oder Verkleidung der 
Innenräume, wie im Sitzungsſaal des geſetzgebenden Körpers, der Neuen Oper, 
bei groſsen Handelsfirmen zur Anfertigung anderer Luxuswaaren, wie ſie Bar be 
dien ne, Paillard, Cornu, Deniere und Andere in Wien zur Ausſtellung 
brachten. Der Preis variirt je nach der Qualität von 65o –8oo Francs pr. 
Kbm à Paris. 

- Le blanc stat ua ire de St. B 6 at bei dem Badeorte Luchon in 
Haut-Garonne iſt der einzige weiſse franzöſiſche Marmor, welcher mit dem 
Marmor von Carrara bei Sculpturarbeiten einigermaſsen in Concurrenz tritt. 
Die Baſen und Capitäler zu den Säulen aus Sarrancolin in der Neuen Oper zu 
Paris und hunderterlei Sculpturarbeiten, darunter le prem i er mir oir von 
Barya ult, ſowie einige Statuen in der franzöſiſchen Abtheilung der Kunſthalle 
ſind aus dieſem Marmor. Derſelbe wird um 8oo Francs pr. Kbm. abgegeben. 

Le Languedoc bei Carcaſſone, Departement He rault. Dieſer Mar 
mor iſt vielfach verwendet in Marſeille, ferner in der Kirche Skalci in Venedig, 
S. Martino in Neapel, S. Anunziata in Genua, zu vielen Säulen im Neuen Louvre, 
am Place Napoleon III.; jene des Brunnens S. Michele im Parke Monceau ſind 
von dieſem Marmor. Preis 55o Francs pr. Kbm. à Paris. 

Le vert des Alpes bei Barcelonette , Departement Bas-Alpes, 
auch Vert de Maurin genannt, ein in der äuſserlichen Erſcheinung dem 
Serpentin ſehr ähnlich ſehender Marmor, iſt ebenfalls vielfach verwendet in der 
Neuen Oper, im Neuen Louvre, in Weſtminſter zum Grabdenkmal des Prinzen 
Albert: wird ſehr begehrt für England und Belgien. Der Preis iſt 8oo Francs 

&quot;pr. Kbm. 
Von den anderen Brüchen koſtet pr. Kbm. à Paris: 

La Griott e Campan bei Carcaſſone, Departement Herault . . . 65o Francs 
Le rose bei Carcaſſone, Departement Aude . . 05 O - - - * 

Marie-Jane bei Luchon . - . . . . . . . . . . . . . . 7OO r 
Breche d'Alep, Bouches de Rhône . . . . . . . . . . . . 55O n 
Ja un e St. Beaume, Departement du Vár . . . . . . . . . . . 55o „ 
Roſe Enjug er aie, Departement du Sarthe . . . . . . . . . . 45o „ 
Grand Antique, Departement du Nord . . . . . . . . . . . 4oo * 
Saint Anne . . . . . . . . . . . . 45O „ 
Noir francais . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3oo 1 
Le H er gies . . . . ZOO „ 

Die letzteren drei Sorten werden gebraucht für wohlfeilere Waaren, wie 
Blumenſtänder, Tiſch- und Kaſtenplatten und billige Kamine, und ſind haupt 
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ſächlich geeignet, mit den ſehr billigen gleichartigen Producten aus Belgien 
zu concurriren. 

Die franzöſiſche Marmor-Induſtrie iſt hauptſächlich concentrirt im Depar 
tement du Nord, Languedoc und Pyrenäen. 

Die feinere Ausarbeitung zur Luxuswaare und deren Montirung mit 
Ebenholz, Bronze etc. erfoigt in Paris, welche Stadt auch in dieſer zum Theil 
höchſt originellen, geſchmackvollen Arbeit bisher den erſten Rang behauptete. 

Die Firma Der villé &amp; Comp., welche ſich ſo groſse Verdienſte um die 
Entwicklung der Stein Induſtrie in Frankreich erwarb, beſitzt ſechs Fabriken, 
welche mit Dampf- und Waſſerkraft reichlich ausgeſtattet ſind, zu Honduin, 
Hon, Hergies, Pont Sam bre, Je um on t und Valenciennes, dann Waaren 
häuſer in Paris, Marſeille, Bruxelles, Portier, Cette und auch in New 
York für den amerikaniſchen Bedarf, welcher in den letzten Jahren ein ſtets 
ſteigender wird. Der villé erhielt die Fortſchrittsmedaille. 

Von anderen Firmen hatte noch Herr Favrè Pariſer Bauſteine in der 
Gröſse von 2 Kbm. in der franzöſiſchen Agriculturhalle ausgeſtellt. 

Die Herren Civet fils &amp; Comp. in Paris ſandten Quader aus Kreideſand 
ſtein und Kalken, ferner eine Collection Muſterſteine, welche die Mannigfaltigkeit 
des Materiales bezeugten, worüber dieſe Firma verfügt. Eine zur Vertheilung 
gelangte Broſchüre gab Auskunft über die Lagerungsverhältniſſe der gewinnbaren 
Steinbänke, über das Gewicht pr. kubiſchen Meter, über die rückwirkende Feſtig 
keit und über jene öffentlichen Bauten, bei welchen die vorgelegten Muſterſteine, fur 
Säulen, Statuen, Kamine und diverſe ornamentale Arbeiten Verwendung fanden. 
Dieſer, nebſt D er vill é eine der erſten Firmen Frankreichs, wurde die Ver 
dienſtmedaille zuerkannt. 

Die Vereinigten Geſellſchaften der Dachſchiefergruben zu 
R im ogne in den Ardennen hatten durch ihre Vertreter, Gebrüder Rother in 
Bingen am Rhein, ihre Chloritſchiefer von ausgezeichneter Qualität und ſehr 
groſser Haltbarkeit in einem eigenen Pavillon zur Anſicht gebracht. Dieſe Ge 
ſellſchaft hat groſse, mit Maſchinen betriebene Werkſtätten, in welchen nicht 
nur die Schablonenſchiefer, ſondern auch Fuſsbodenplatten, Platten für chemi 
ſche Fabriken u. a. m. geſchnitten und gehobelt werden. 

In dieſem Pavillon waren aber nicht nur die grüngrauen Ardennen ſchie 
fer, ſondern auch rheiniſche ſchwarze Schiefer und die engliſchen violetten 
Schiefer zu einer effectvollen Dachdeckung, welche Herr Schieferdeckermeiſter 
Schwabe in Wien ausführte, benützt. 

Die Vertreter dieſer Geſellſchaft verſtanden es, durch eine zweifache 
Ausſtellung von der Jury der Gruppe IX die Verdienſtmedaille und von der 
Jury der Gruppe XVIII das Anerkennungsdiplom zu erringen. 

Schweiz. 

Die Schweiz war vertreten durch das Cantonsbauamt in Schaff 
haufen, welches Bauſteine, Sandſteinwürfel in der Gröſse von 1 Kbf. und 
durch Herrn Bavier Simon in Chur, welcher Tiſchplatten von Bündtner 
Marmor und von Serpentin ſandte. Es waren reine, nette Arbeiten. Herr Bavier 
erhielt das Anerkennungsdiplom. 

Nicht unerwähnt dürfen auch die Schweizer Arbeiten der Haus-Induſtrie 
in Serpentin bleiben. 

Es ſind dieſs die Töpfe und Keſſel für den Hausgebrauch, welche im 
Canton Teſſin ſehr verbreitet ſind und theilweiſe auch wegen ihrer Billigkeit 
in das angrenzende Italien ausgeführt werden. 

Pat occhi Joſef in Bignasco ſandte Töpfe und Keſſel in allen Dimen 
fionen, wie ſie auf offenen Feuerherden in den von groſsen Verkehrswegen 
entfernten Gebieten noch in Verwendung ſtehen. 
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Dieſer Serpentin lieſse ſich mit den neueren Mitteln der Technik wohl 
noch beſſer verwerthen. 

Italien. 

An eigentlichen Baumaterialien ſandten die italieniſchen Producenten nur 
Weniges, während für die decorative Ausſtattung von Innenräumen die italieni 
ſchen Firmen durch ihr Auftreten „ en maſse“ allen übrigen Ländern imponirten, 
abgeſehen von den zahlreichen Genre arbeiten, welche als Statuetten, 
nicht wie ſichs gebührte, in der Kunſthalle, ſondern in dem ohnehin zu beengten, 
der Induſtrie zugewieſenen Raume ſich breit machten. Derlei Arbeiten werden in 
der nächſten Abtheilung beſprochen werden. 

Marmor, als Handels- und Exportartikel, liefert wohl Italien aus 
ſeinen alten berühmten Brüchen in den apuaniſchen Alpen bei Carrara, Maſsa, 
Se rave zza in alle Welttheile, und nimmt in dieſer Richtung den erſten Rang 
ein. Der Exportwerth betrug im Jahre 1872 an 1o Millionen Lire (9,9ooooo). 

Die Firma Bin elli fratelli war die einzige, welche Rohblocke von 
Marmor als Handelsartikel einfandte, u. z. von den verſchiedenen Varietäten: 

I. den reinen Statuen marmor, welcher blendend weiſs iſt und höchſt 
feine mikrokryſtalliniſche Structur beſitzt; 

2. den mit feinen dünnen, dunkleren Adern durchzogenen weiſsen Marmor 
(ſtatuario ve nato); 

3. den Ba r diglio, einen mit ſeinen zickzackförmigen dunklen Adern 
durchzogenen, nicht mehr rein weiſsen Marmor, aber von höchſt feinkörniger Structur 
und gleich dem Statuenmarmor leicht bearbeitbar, von taubengrauer Färbung; 

4 den Ordinario, welcher wegen ſeines gröberen Kornes, gröſserer 
Härte und unreinerer Farbe nicht mehr zu Statuen verwendet werden kann, ſondern 
zu Tiſch- und anderen Belegplatten verſchnitten und ſo in den Handel gebracht 
wird. Dieſe Firma ſandte Blöcke von 25 Meter Länge, 125 Meter Breite und 1. o 
Meter Dicke. 

Die Steinarbeiten von Pe graſſi Saleſio e figli in Verona in dem Oolith 
von Volargne im Etſchthale, und jene der italieniſchen Geſellſchaft für 
hydrauliſchen Kalk und Cement in Bergamo, welche gebohrte Steinrohren für 
Waſſerleitung aus demſelben Materiale und auch Zimmeröfen aus Serpentin aus 
ſtellte, wurden durch Auszeichnungen anerkannt. 

Analog wurde die Giunta ſpecial i di Trapani für die Exponirung 
von ſchwarzen und gelben Marmoren mit einem Anerkennungsdiplom belohnt. 

An Deck- und Pflaſterplatten waren von der Giunta m in eraria di 
Tor in o, den Brüdern Fontana und der Firma Ganna Severino in Luſerna 
Gneiſsplatten in wirklich rieſigen Dimenſionen ausgeſtellt, mehr unm die Qualität 
und Gleichartigkeit des Materiales, welches für die Längen- und Breitendimen 
ſionen in verhältniſsmäſsig ſehr dünnen Platten ganz ebenflächig bricht, zu zeigen, 
als die wirkliche Handelswaare zu exponiren. 

Es waren Platten von 735 Meter Länge, 14o Meter Breite un . o 18 Meter 
Dicke neben anderen von 4,7 Meter Länge, 25 Meter Breite und nur o o2 Meter 
Starke zu ſehen. 

Von eigentlichen Dachſchiefern und Schreibtafeln aus Culm- oder Lias 
ſchiefern waren aus Italien nur von Lavagna bei Genua Repräſentanten eingeſandt 
durch die Firma Repetto Gaspar e. 

Dieſe Firmen erhielten ebenfalls Anerkennungsdiplome. 

Schweden Norwegen 
leiſtet Vorzügliches in Bearbeitung der harten Steine, wie: Porphyre, Granite, 
Syenite. Dieſs zeigten ſchon die Muſterſteine, welche von der geologiſchen 
Landesanſtalt ausgeſtellt waren. 
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Die Monolithe, welche für Grabdenkmäler beſtimmt, aus grobkörnigem 
Syenit mit fleiſchrothen Orthoklas, grünlich grauem Quarz von Kullgren in 
Uddevalla eingeſandt waren, ſo auch ein Taufbecken aus Porphyr von der 
königlichen Domäne Ladegaard ſöen, und die Arbeiten aus der Straf 
anſtalt in der Ak erh us feſtung in Chriſtiania, beſtehend in Stiegenſtufen, 
Sockeln, kleineren Grabmonumenten, Vaſen von Granit, welche ſich auſserdem 
noch durch groſse Billigkeit bemerkbar machten, zeigen eine Reinheit der 
Arbeit, die in gleichem oder ähnlichem harten Geſteine durch andere Länder 
nicht in ſolcher Vorzüglichkeit zur Anſicht gebracht wurden. - 

Schweden-Norwegen behauptet in dieſer Art Exportwaare gegenwärtig 
den erſten Rang unter allen übrigen Ländern. 

J. Kullgren erhielt die Fortſchritt smedaille, die übrigen Ausſteller 
Anerkennungsdiplome. 

Dänemark. 

Aus Dänemark waren an natürlichen Bauſteinen nur jene aus den Stein 
brüchen von Faxo e auf Seeland eingelangt. Es waren Geſimsſtücke aus Sand 
ſtein, und Grabmonumente von Marmor. 

Obgleich nicht zu entnehmen war, wer der Ausſteller dieſer Einſendung 
geweſen, ob irgend eine Gemeinde oder eine andere Corporation, ſo wurde doch 
ein Anerkennungsdiplom. unter der Ortsbenennung Faxe, dem Ausſteller dieſer 
Gegenſtände zugeſprochen. 

Belgien 
beſitzt eine bedeutende Stein-Induſtrie für Decorationszwecke und in Gegen 
ſtänden für den Hausgebrauch, welche meiſt dieſelben Fabrikanten betreiben, 
die als franzöſiſche Ausſteller ihre Geſchäfte von Paris aus leiten, oder 
auch umgekehrt, belgiſche Fabrikanten, die ihre Commandite nicht nur in 
Brüſſel, ſondern auch in Paris haben. 

Muſterſtücke in der Breite von o75 Meter und Höhe von 15 Meter, bei 
o o2 Meter Stärke waren ausgeſtellt von Puiſſant frères. Darunter war der 
tiefſchwarze und politurfähige Kalk, bekannt unter dem Namen „Marmor 
von Namur“, ſpeciell bezeichnet als Noir de Golzin es, in der Gemeinde 
Boſſière. 

Die übrigen, mehr communen Sorten, welche die Concurrenz mit denen 
aus Südfrankreich für Decorationszwecke nicht beſiegen können, dagegen 
aber allgemeinere Verwendung und ihren Vertrieb auch nach Deutſchland und 
England finden, ſind: 

Bleu de Saul me, Gemeinde Saulme; 
St. Anne, Gemeinde Luftin; 
St. Remy ble u, Gemeinde de Rochefort; 
Imperial (roth mit weiſsen Flecken), Gemeinde Vodélée; 
Bleu Belge (ſchwarz mit weiſsen Striemen, Gemeinde de Boufſioulx, 

Pr. de Hainaut; 
Griotte, Gemeinde Vodélée, Provinz Namur: 
Bré che de St. Gerard etc. etc. 

Ferner ſind der Sandſtein von St. Gerard, die Breccie von Wailſart, beide aus der 
Kohlenformation in der Provinz Namur ſehr ſtark verwendete Materialien; ebenſo 
der ſogenannte Granit, ein ſchwarzgrauer Marmor, deſſen körniges Ausſehen 
von den zahlreichen Crinoidenſtielen stammt, die ſich als weiſser Kalkſpath von 
der dunkleren Grundmaſſe deutlich abheben und ihm den Namen verliehen. 
Puiſſant frères erhielten die Verdienſtmedaille. 

2 
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Die Firma De Jaiffe - Dev roye aus Mazy-Golzines in der Provinz Nanmur 
zeigte die verſchiedene Bearbeitung eines Rohblockes vom Bruche bis zur ſeinſten 
Politur. 

Die Ausſtellung dieſer Firma in der Hauptgallerie, eine Vaſe auf einem 
15 Meter hohen Piedeſtal aus Noir fin mit Goldverzierung, zeigt unübertroffene 
Reinheit der Arbeit (Verdienſtmedaille). 

Ebenſo ſind zu erwähnen die Firmen: Vincent fils (Verdienſtmedaille, 
A. Lintello in Brüſsel (Anerkennungsdiplom), F. Tain ſy, successeur de 
A. J. Leclercq (Verdienſtmedaille). 

Deutſches Reich. 

Das Deutſche Reich war ſehr vorzüglich vertreten und auf dem Ausſtel 
lungsplatze gut ſituirt, und zeichnete ſich nicht ſo durch Zerſplitterung ſeiner 
Gegenſtände, die in ein und dieſelbe Gruppe gehörten, aus. Es zeigte eine groſse 
Anzahl von bearbeiteten Steinen, die auch in anderen Induſtrieen, als im Bau 
fache, Anwendung finden. 

Es verdienen hervorgehoben zu werden: Maximilian Pougnet zu Lan 
droff in Lothringen, mit rieſigen Sandſteinblöcken (Kohlenſandſtein) von 3 Kubik 
meter Inhalt, groſsem Brunnentrog und Sandſteinplatten. 

Franz Ritter rath in Trier, mit ſeinen Säulen aus Sandſtein, 4 Meter 
hoch, o7 Meter Querſchnitt und mit Platte von 35o Meter Länge, 2 o Meter 
Breite und o25 Meter Dicke. 

E. Rothſchild in Stadtoldendorf (Braunſchweig), mit ſeinen Tiſch 
platten, Geſimsſtücken und Stiegenſtufen aus Rothſandſtein Dyas). 

C. A. Merkel zu Halle an der Saale, für ſeine Quaderſandſtein Producte, 
deren Hauptabſatzgebiet Berlin iſt. 

Die Stein gewerkſchaft Haidhof und Granitgewerkſchaft Nabburg 
in Bayern, mit Pflaſter-, Rand- und Rinnſteinen aus Granit. 

C. Kulm iz in Saarau, Schleſien, wegen ſeines gleichmäſsig feinkörnigen 
Granits, wovon Platten 48o Meter lang, 27o Meter breit und nur o 18 Meter 
dick, ferner Säulenſchäfte von 56 Meter Höhe und von o8o und o oo Meter 
Querſchnitt vorlagen. 

Der Sol e n hofer Acti e n v er ein, welcher die Pflaſter- und Malz 
tennenplatten aus den oberjuraſſiſchen Kalkmergeln und Lithographieſteine, von 
2 o Meter Länge, 14o Meter Breite geätzt, exponirte (Fortſchrittsmedaille). 

Ehrhardt Ackermann in Weiſsenſtadt (Fichtelgebirg), zeichnete ſich 
durch Reinheit in der Bearbeitung harter Steine, wie Syenit, Granit und Porphyr, 
aus. Er ſtellte einen Obelisk und zwei Fontaine ſchalen aus rothem und 
ſchwarzem Granit, Säulenſchäfte, Taufbecken, Grabpyramiden etc. und eine Suite 
Muſterſtücke von den auf ſeinen Werken bearbeiteten Geſteinen aus. 

Für die vorzügliche Bearbeitung, Reinheit des Materiales, Billigkeit der Pro 
ducte und ausgedehnten Betrieb erhielt Ackermann die Fortſchrittsmedaille. 

L. W. Grimm in Schwarzenbach am See (Fichtelgebirge), welcher den 
rothen Granit zum Schubert-Denkmal in Wien lieferte, ſandte ebenfalls Säulen 
und Tiſchplatten mit eingelegter Arbeit. 

Die weſtphäliſche Marmor werks - Actiengeſellſchaft zu Allagen 
bei Soeſt lieferte aus ihren Brüchen in den devoniſchen und den Kohlenkalken 
des Rheins die 34 groſsen Säulen, am Ausgange der Rotunde zu dem Pavillon, 
welcher die Collectiv-Ausſtellung der rheiniſchen Seidenfabrikanten umſchloſs. Eine 
kleine Collection geſchliffener Handſtücke von den verſchiedenen Brüchen 
ergänzte dieſe Expoſition. 

Für ausgedehnten Betrieb, und für zweckmäſsige Einrichtung des maſchi 
nellen Betriebes in Schleif-, Schneid- und Polirarbeit ward dieſer Firma die 
Verdienſtmedaille zugeſprochen. 
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In Schieferwaaren, Dachſchiefer, Pflaſterplatten zeichneten ſich die 
Le heften e r Collectiv-Aus ſtellung und die Schieferbau - Actien 
Geſellſchaft Nuttlar a. d. Ruhr aus. Erſtere durch das gleichmäſsig dünn 
ſpaltbare Material für Dachſchiefer (Verdienſtmedaille). Letztere durch die Bear 
beitung der Schieferſteine zu Billard-, Piſſoir- und Tiſchplatten. 

Der Speckſtein, der in Deutſchland bei Göpfersgrün im Fichtelgebirge 
in gröſserer Menge gefunden wird, liefert Exportartikel von auf der Drehbank 
geformten Waaren wie: Gasbrenner, Spindeln für Spinnereien etc. 

Ausſteller waren: L au bo e ck und Hilpert zu Wunſiedel in Bayern, 
Ernſt Schwemmer und J. v. Schwarz in Nürnberg. Letzterer brachte nicht 
nur Gasbrenner, ſondern er ſuchte auch Figuren und Vaſen darzuſtellen (An 
erkennungsdiplom). 

Oeſterreich 

hat durch ſeine in der letzten Zeit durchgeführten Eiſenbahnbauten und 
namentlich durch den Aufſchwung der architektoniſchen Bauten in Wien bedeu 
tende Fortſchritte in der Stein-Induſtrie gemacht 

Waren ſchon früher die erſten Steinmetzen Wiens für kunſtvollere Arbeiten 
eingerichtet und mit Schleifereien verſehen, um den localen Bedarf zu decken, und 
hatten ſich die Herren: Juſtin Robert in Ober-Alm bei Salzburg und Cloetta 
&amp; Schwarz in St. Croce bei Trieſt mit den von ihnen errichteten Schneid-, Säge 
werke und Schleifereien für den Export gerüſtet, ſo ſchienen doch dieſe gröſseren 
Werke dem rieſigen Aufſchwunge, den die Bauluſt in der Periode 1868–1873 
nahm, nicht zu genügen und Actiengeſellſchaften entſtanden, welche den Bau 
materialienmarkt zu beherrſchen ſuchten, und zwar durch beſſere Ausnützung 
der natürlichen Lagerſtätten und rationelle Einrichtung in der Gewinnung der 
Rohmaterialien, durch maſchinellen Betrieb 

Solche Unternehmungen ſind: die Actiengeſellſchaft für Straſsen 
und Brückenbau, welche vorzüglich die Exploitirung der groſsen Granitſtein 
brüche in Mauthauſen und Neuhaus a. d. Donau zur Baſis ihrer Thätigkeit wählte ; 
ferner die Schärding er Granit - Actiengeſellſchaft, die nie der öſter 
reichiſche Stein gewerkſchaft, die Olmützer Schieferbergbau-, 
dann die erſte öſterreich iſch - ſchleſiſche Sch 1 e ferbau geſell 
ſchaft, die böhmiſche Actiengeſellſchaft für Baumaterialien in 
Prag, die Perlmooſer Portland - Cement-Actiengeſellſchaft etc. etc. 

Alle dieſe Gewerke hatten theils ſelbſtſtändige Pavillons oder ſtellten in 
ſonſt effectvoller Weiſe in den Gallerien und Höfen aus. 

Vor Allem war hervorzuheben: Der Pavillon der Straſsen - und 
Brückenbau geſellſchaft, in welchem der ganze Betrieb, in Zeichnung und 
Tabellen, dargeſtellt war. 

Die Producte durchaus Arbeiten in Mauthauſener und Neuhauſer Granit, 
waren Obſt- und Gypswalzen, Säurebehälter, Canalzüge, Pferdemuſcheln, Grab 
monumente, Quadern aller Art, Pflaſter- und Randſteine. 

Auch wurde das Spalten groſser Blöcke, mit Bohrung zahlreicher tiefer 
Bohrlöcher mittelft der Burleighſchen Maſchine am Ausſtellungsplatze gezeigt, 
welches die Vortheile gegenüber der bisherigen Methode, mittelft Schrämen und 
Keilen zu ſpalten, erweiſen ſollte. 

Die nachträglichen Erfahrungen haben jedoch ergeben, daſs durch dieſe 
Neuerung zwar ſchneller gröſsere Blöcke geſpalten werden können, aber die 
Koſten der Arbeit unverhältniſsmäſsig theurer ſeien. Es wurden erzeugt eben 
flächige Platten von o25 Meter Stärke, 5 Meter Länge und 3 Meter Breite. 

Für ausgedehnten Betrieb, Einführung neuer Gewinnungsmethoden etc. 
ward dieſer Geſellſchaft die Fortſchrittsmedaille zugeſprochen. 

Die Firma Cloetta &amp; Schwarz in Trieſt, welche einen groſsen Export 
nach Conſtantinopel, Salonichi, Smyrna, Alexandrien, Cairo mit den ſo aus 
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gezeichneten Karſtkaken von St. Croce betrieb, und einen bedeutenden Conſum in 
neuerer Zeit auch in Wien zu decken hatte. occupirte einen freien Raum hinter 
dem Kärntner Pavillon und zunächſt dem Pavillon der Straſsen- und Brückenbau 
geſellſchaft. 

Als Unicum zeigte ſie einen Rohblock von tadelloſer Reinheit und Gleich 
artigkeit des Steines von St. Croce, in einer Länge von 12 Meter und von nur 
o 8 Meter Breite; ferner eine Säule von 12 Meter Höhe, deren Capital, Baſe und 
Sockel aus verſchiedenen Geſteinen combinirt war 

Das Capital, wie die Baſe, war aus lichtem Rudiſtenkalke von St. Croce, 
erſteres rein behauen, fein geſtockt, letztere geſchliffen. Die Säule ſelbſt und das 
Poſtament waren aus dem hell- und dunkelgrau gefleckten Marmor von Reppen 
Tabor (Fiorito di Tabor genannt), der Mittelſockel jedoch beſtand aus der hell 
fleiſchrothen Kreidebreccie von Buccari 

Die tiefſchwarzen Marmore von Reppen eignen ſich zu Geſimſen, Ein 
faſſungsleiſten, Tiſchplatten etc.; eine Platte von 4 Quadratmeter und von nur 
oo4 Meter Dicke rein geſchliffen und polirt, zeigte die Schonheit und Reinheit 
dieſes Materiales. 

Cloetta &amp; Schwarz errangen ſich für ihren Export und für groſsen Betrieb 
mit Dampfſchneiderei, Schleiferei und Dreherei die Fortſchrittsmedaille. 

Die Böhmiſche Actiengeſellſchaft für Baumaterialien hatte 
in der Quergallerie, 11. Abtheilung, einen Kamin aus rothem ſiluriſchem Marmor, 
'flaſterplatten diverſer fluriſcher Marmore der Umgegend i’rags, in geſchliffenem 
Zuſtande, Saturationskalk, dann Cement und Cementplatten ausgeſtellt. 

Die ſonſt guten Materialien, namentlich des Cementes, welcher bei den 
Probearbeiten auf dem Ausſtellungsplatze nur eine ſehr unaufmerkſame Behand 
lung erfuhr, lieſsen den erzielbaren Effect nicht recht erkennen. 

Für groſsen Betrieb wurde dieſer Geſellſchaft die Ehrenvolle Anerkennung 
zu Theil. 

Die Oeſterreichiſche Bergbahngeſellſchaft hatte die von 
Robert gegründeten Marmorwerke zu Ober-Alm bei Salzburg von deſſen Erben, 
dem Baron v. Löw e n ſtern übernommen und ſtellte die verſchiedenen Marmor 
ſorten der Adnether Brüche aus. 

Es ſind dieſs der dichte, gelb- bis grauliche weiſse Kalk des Kirchen 
i» ru c h es von Adneth weiſser Jura; der gelblich bis fleiſch und roſenroth 
gefärbte, und auch durch die eingeſchloſſenen Verſteinerungen, welche in Kalk 
ſpath umgewandelt ſind, weiſs gefleckte Kalk des Bruches St. Urban o; der 
feurigrothe mit ſchwarzen Ringen durchzogene Marmor des Lienbacher 
Bruch es, welcher ſich für Schmückung der Innenräume ſo ſehr eignet; die dunkel 
roth bis braunen feinmuſchligen Bruch zeigenden Marmore aus dem Motzau-, 
Langmoos- und Schneelbruch e, welcher zu Stiegenſtufen, Säulen, Thür- und 
Fenſtereinfaſſungen, Podeſtplatten und Ballluftern hauptſächlich verwendet wird, 
dann der ſogenannte Domberger Scheck marmor, welcher mit rother 
dichter Grundmaſſe einem groſsen Korallenriff ſeine Entſtehung verdankt, deſſen 
cylindriſche Verzweigungen, in Kalkſpath umgewandelt, im Querſchnitte die 
weiſsen runden Flecken im rothen Grunde erzeugen, worin die Benennung 
Scheckmarmor und Tropfmarmor begründet erſcheint. 

Alle dieſe Marmore ſind ſehr milde, laſſen ſich gut hobeln, drehen und 
bohren, nehmen auch leicht eine ſchöne und dauerhafte Politur an, ſo daſs ſie zu 
den feinſten ornamentalen Luxusarbeiten verwendet werden können. 

Die Hauptproduction der Ober Almer Fabrik liegt jedoch in der Herſtel 
lung der ſogenannten Moſaikfuſsbodenplatten, welche wegen des glänzend 
feinen Schliffes und der Politur unter dem Namen „Glasmoſaik“ ausgeſtellt waren. 

Aus den vorhin erwähnten, verſchieden gefärbten Marmoren werden die 
Abfälle weiter verkleinert, und durch Cement, welchem die natürliche Färbung 
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der verwendeten Steine gegeben wird, wieder gebunden und in die Plattenformen 
gepreſst, welche nach einiger Zeit abgeſchliffen und egaliſirt werden. 

Es läſst ſich nach eingeſandter Zeichnung jedes Farbenmuſter ausführen, 
jedoch beſchränkt ſich der Fabriksbetrieb für currente Waare auf 4 Muſter, u. z.: 

I. wo der Grund weiſs und die Steine weiſs ſind, 
- ** «» roth ** * «7 «&quot; » 
- - - ſchwarz „ .. „ ſchwarz und weiſs ſind und 

- - &quot; „ roth «- - --- - «» &quot;Y » 
Von dieſer Fabrik waren ausgeſtellt Fuſsbodenplatten, Wandverklei 

dungen. Podeſtplatten, Stiegenſtufen, Säulen, Piſſoirplatten, Ofenſockeln etc. etc. 
Herr Franz Gori up in Görz ſandte Breccienmarmorplatten in der Stärke 

von 2 Centimeter, welche mit der Handſäge geſchnitten waren. 
Herr Wilhelm Köchl ſtellte den Brixener Granit, eigentlich den vor der 

Franzensfeſte in einem nett gearbeiteten Würfel in der Gröſse von 1 Meter Kan 
tenlänge aus, deſſen eine Fläche geſchliffen und polirt war. 

Dieſer Granit, eigentlich ein Centralgneiſs, wurde hauptſächlich bei den 
Viaducten und Brücken- Objecten der Puſterthalerbahn verwendet. 

Herr Luzzato in Aleſſandria brachte die Breccienmarmore aus den 
Brüchen von Griſignano und Rovigno in Iſtrien zur Anſchauung, die vorzüglich 
als Stiegenſtufen Verwendung finden. Ferner aus dichtem Karſtkalk 2 Säulen: 
«) 4 Meter hoch und o 45 Meter Durchmeſſer; b) 5 Meter hoch und o54 Durch 
meſſer. Dieſem wie dem vorgenannten Ausſteller Goriup wurden Anerken 
mungsdiplome zuerkannt. 

Herr Giovanni Me neguzzi in Arco, Südtirol, brachte den dortigen 
juraſſiſchen Oolith in einem Säulencapitäl und in mechaniſch gebohrten Waſſer 
leitungsrohren zur Ausſtellung. 

Dieſe Rohren, von 4–16 Centimeter innerem Durchmeſſer und mit 
4–0 Centimeter Wandſtärken, halten durchſchnittlich einen Waſſerdruck von 
5 Atmoſphären aus, und werden pr. laufenden Meter in vorgenannter Dimenſion 
zum Preiſe von o70–336 fl. Silber loco Fabrik geliefert. Gröſserer Waſſerdruck 
erfordert gröſsere Wandſtärken und bedingt höhere Preiſe. 

Für die vorzüglich reine Arbeit an dem Capitäl und für die groſse Erzeu 
gung von Waſſerleitungsröhren aus vorzüglichem Materiale wurde dieſer Firma 
die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Herrn Anton Ohrf an dl in Klagenfurt gebührt das Verdienſt, die mehr 
als locale Bedeutung des ſchon den Römern bekannten Pörtſchacher 
Marmors erkannt und zur Geltung bei den Bauten in Wien gebracht zu haben. 

Von dieſem weiſsen , feinkörnig kryſtalliniſchen Kalke, welcher in ver 
ſchiedene, jedoch immer lichte Färbungen, wie die Pfirſichblüthe und in die des 
Taubengrauen übergeht, war eine reiche Collection verſchiedener Gegenſtände 
ausgeſtellt. 

Aber auch von dem Treffen er (Kraſsthaler) kryſtallimiſchen Marmor, 
weiſs bis blaugrau von Farbe, und von dem rothen, erſt neu entdeckten Alten 
dorfer Bruch waren rohe und verſchieden bearbeitete Werkſteine, Säulen, Grab 
monumente, Pflaſterplatten etc. ausgeſtellt. 

Für die Einführung der Marmor Induſtrie in Kärnten erhielt Herr Ohr 
fandl die Verdienſtmedaille. 

Herr Stanislaus Star o wie jski von Krosno in Galizien brachte eine 
Kamingarnitur aus Sandſtein von O d czykow, eine Schale vom Krzeszowicer 
Porphyr und zwei Vaſen von ſchwarzem Dembniker Marmor zur Ausſtellung. Für 
die reine und nette Arbeit erhielt er das Anerkennungsdiplom. 

Herr Johann Steinhäuſer in Laas Südtirol) brachte aus den, dem 
Carrara Primaſorte Statuenſtein) ſehr nahe ſtehenden, aber ihm in der Dauerhaf 
tigkeit übertreffenden Laaſer Marmor zwei Kamine, Tiſchplatten und Fuſs 
bodenplatten zur Ausſtellung. 
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Das Vorurthei, welches die Wiener Biihauer gegen die Verwendung 
dieſes Steines als Statuenſtein ſtatt jenes von Carrara hegen, iſt von den 
Munchener Bildhauern längſt überwunden. Auch in Wien durfte eine energiſche 
Unternehmung dieſem Steine volle Geltung zu verſchaffen wiſſen. Herr Stein 
häuſer erhielt die Verdienſtmedaille. 

Herr Tor reli Giulio in Rovereto Südtirol) ſtellte 50 Marmorſorten 
aus dem Jura Südtirols und des Etſchgebietes zwiſchen Trient und Verona, in 
prachtvollem Tableau, auf einem Sockel von Rosso di Trento und einem 
bruno di Caſtione aus. Dieſe Stücke waren Quadrate von 2o Centimenter 
Stärke, eine Seite geſchliffen und polirt, wobei die Wirkung der Farbentone der 
verſchiedenen Sorten, gut ſtudirt zur vollen Geltung gelangte Herr Tor 
relli erhielt die Verdienſtmedaille. 

Aus Südtirol wurden noch krytailiniſche Marmore, mehr oder weniger 
ähnlich dem Laaſer, von den Gebrüdern Schmidinger aus Göflan und von 
Herrn Georg Mutſchlechner ein Marmor von Ober Burgſtein im Thale Tau 
zers, einem Seitenthale des Puſterthales ausgeſtellt. 

Von letzterem Punkte waren Blocke und Stiegenſtufen. Geſimsſtücke ver 
ſchiedener Dimenſion und Bearbeitung vorgelegen. 

Für Exploitirung dieſes neuen Materiales ward Herrn Mut ſchi e c h n er 
die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Die Dach ſchiefer-Induſtrie Oeſterreichs, welcher in den jüngſten 
Jahren eine bedeutendere Aufmerkſamkeit zugewendet wurde, und weiche 
bisher nur mit geringem Capital, und meiſt nur von den Grundbeſitzern einzelnen 
Bauern) im Tagbruche betrieben wurde, erhebt ſich allmalig auf jene Stufe, die 
die gleichen Induſtriezweige am Rhein, in Belgien, Frankreich und England 
ſeit langem innehaben. 

Bekannt ſind die zahlreichen Brüche, welche zwiſchen Olmütz und Trop 
Pau und weiter in dieſer Richtung gegen Jägerndorf in Oeſterreichiſch-Schleſien, 
in mehreren Zügen des Culmſchiefers der unteren und unproductiven Kohlen 
formation angehorig angelegt ſind. Dieſe concentriren ſich mehr und mehr in 
feſter Hand. 

Man unterſcheidet, den Lagern nach, einen unteren Klotz- oder Block 
ſchiefer, deſſen Schieferungs- und Spaltungsflächen mit der Schicht oder Ablage 
rungsfläche nicht parallel ſind. d. h. eine falſche Schieferung durch Seitendruck 
hervorgebracht zeigen. Dann unterſcheidet man einen hangenderen Stock 
ſchiefer, welcher zwar parallel der Schichtung ſpaltet, aber in dickeren Schichten 
bricht. Eine dritte Varietät bildet endlich der ſogenannte Blattel ſchiefer, 
welcher ebenfalls parallel der Schichtung, aber vollkommen ebenflächig in ſehr 
dünne Platten ſpaltet. 

Dieſe letztere Varietät iſt diejenige, welche dem engliſchen Schiefer 
zunächſt ſteht und in der Qualität und Ebenfachigkeit die rheiniſchen und 
belgiſchen Schiefer überholt. 

Von den verſchiedenen Ausſtellern verdienen hervorgehoben zu werden: 
Die erſte öſterreich iſch - ſchleſiſche Schieferbruch geſellſchaft 
des A. Alſcher, J H an el &amp; Comp. in Eckersdorf und Freihermersdorf 
bei Dorfteſchen nächſt Troppau. 

Dieſe zeigten eine complete Sammlung lackirter Dachſchiefer und 
Schieferſteine in allen Muſtern, wie Tiſch- und Billardplatten. Piſſoireinfaſſungen 
Pflaſterplatten und kleinere Gegenſtände wie Briefbeſchwerer etc. zu verhältniſs 
mäſsig ſehr billigem Preiſe wie z. B. Schieferplatte 1 o Fuſs lang, 4 Fuſs breit 
1 Zoll dick, um 35 f. 

An Dachſchiefern waren Schuppen. Quairatſteine und engliſche Rechtecke 
in den verſchiedenen Dimenſionen ausgeſtellt. Die Maſchinenſchneiderei und 
Schleiferei geſtattet, billige Preiſe zu ſtellen. 
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Die Schieferbergbau - Acti e n geſellſchaft Olmütz hat das 
Verdienſt, den Abbau der Schieferſchichten mittels Stollen zu bewerkſtelligen, 
wobei durchaus in derſelben Schieferlage beſſere Qualitäten erzielt werden, als 
mittels oberflächlichem Tagbau. Mit ihrem maſchinellen Betriebe in der Förde 
rung, Waſſerhaltung, ferner beim Zurichten und Hobeln der Schiefer iſt ſie im 
Stande, mehr als 25o.ooo Quadratklafter Dachſchiefer im Laufe eines Jahres 
zu gewinnen. Vorzüglich auf den Export eingerichtet, erzeugt ſie ihre Schiefer in 
jenen Formen, die in anderen Ländern üblich ſind, wie engliſche, belgiſche, fran 
zöſiſche und böhmiſche Schuppen, Schablonen und Quadratſchiefer, ſowie eng 
liſche Rechtecke. Sie erzeugt Tiſchplatten, rund geſchweift, von 1 f. 5o bis 5 f. 
pr. Stück, Fenſterparapetverkleidungen, Fenſtereinfaſſungen, alle Sorten Schrift 
platten etc. 

Herr Carl Weiſs hu hn bei Wald- Olbersdorf in Oeſterreichiſch-Schleſien, 
nahe an der preuſsiſch-ſchleſiſchen Grenze, zeigte in einem geologiſchen Profile 
die Lagerung und die Mächtigkeit der Schiefer in der Culmformation, wobei die 
einzelnen Lagen der Schiefer mit den darin vorkommenden Verſteinerungen ſehr 
inſtructiv ausgeſtellt waren. Die Erzeugniſſe dieſes Herrn beſtanden ebenfalls in 
verſchiedenen Sorten Dachſchiefer nebſt Tiſch und Bodenplatten, ſämmtlich von 
guter Qualität. 

Die vorgenannten Ausſteller wurden ſämmtlich mit der Verdienſtmedaille 
ausgezeichnet 

Ungarn mit ſeinen Nebenlandern. 
Das Oſt Re ich unſerer Monarchie, deſſen Bewohner erſt in den Städten 

und Orten gröſseren Verkehres von der Lehmhütte zum Ziegelhaus, und erſt in 
Ausnahmsfällen zum Steinpalaſt vorſchreiten, hat noch eine wenig entwickelte 
Stein-Induſtrie, dieſe beſchränkt ſich auf die Hauptſtädte. Gleichwohl haben die 
Groſsgrundbeſitzer wie : Prinz Auguſt von Sachſen-Coburg-Gotha oder die könig 
ich ungariſchen Domänen in ihren landwirthſchaftlichen und forſtlichen Aus 

ſtellungen denſelben als Anhang auch die auf dieſen Gütern vorkommenden nutz 
baren Geſteine in mehr oder weniger gelungener Bearbeitung zur Anſicht beigegeben. 

Bekannt ſeit langem ſind die rothen Marmorbrüche des Jura von Piske 
und Toko d bei Gran. Die Peſter Bauten zeigen die zahlreiche, faſt ausſchlieſsliche 
Verwendung dieſes Geſteines als: Balconplatten, Stiegenſtufen, Podeſtplatten etc. 

Die Firma Anton Geren day hat ſich faſt ausſchlieſslich die Exploitirung 
dieſes Materiales geſichert, und deren Arbeiten ſind nicht nur im Lande, ſondern auch 
auswärts durch die verſchiedenen Ausſtellungen gut bekannt geworden. Dieſelben 
beſchränken ſich nicht auf die oben erwähnten currenten Artikel, ſondern es 
waren allerdings auch ſogenannte Ausſtellungs-Effectſtücke in genügender Anzahl 
exponirt. Wir erwähnen eine Marienſtatue aus Carrara auf einem Piedeſtal von 
rothem Pisker Marmor, ein Taufbecken von grauem Dognaczker Marmor, und 
Anderes. Dieſer Pisker Marmor zeigt die im Juramarmor überall herrſchende 
nierenartige, dunklere Umgrenzung eines lichteren, reineren Kalkkernes derſelben 
Grundfärbung. Dieſe dunklere Umgrenzung zeigt in deren Maſſe den Kalk mehr 
durch Thon erſetzt, und hiedurch weicher als der umſchloſſene hellere Kern. Die 
Witterungseinflüſſe bewirken bald ein Erbleichen der Schiffflächen an dieſen 
Stellen, und die fortgeſetzte Verwitterung ein Ausbröckeln dieſer dunkleren 
Umſchlieſsungsmaſſe, und hiedurch ein Vortreten des lichteren Kernes, ähnlich 
den Aftknorren im abgenützten Fichtenbrett. 

Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daſs am Wiener Platze der Pisker 
Marmor durch den Trientiner Marmor verdrängt wurde, welchem die erwähnten 
Uebelftände in bedeutend geringerem Maaſse zukommen. Herr Gere n day 
erhielt die Verdienſtmedaille. 
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Die Neu ſo hl er Steinbruch geſellſchaft, repräſentirt durch Ado f 
Weiſs, exploitinte Sandſteine von gleichmäſsig feinem Korne, welches die Ver 
wendung derſelben auch zu Schleifſteinen geſtattet. Dieſe Eigenſchaften waren 
an einem Rohblocke ſichtbar, welcher 7 Meter Länge, einen Querſchnitt von 
o6 Meter Kantenlänge zeigte. Der Preis per Kubikfuſs zu 1 fl. 5o loco Bruch, zu 
1 f. 8o in Peſt, erlaubt die Verwendung als Bauquader. Dieſe Geſellſchaft erhielt 
das Anerkennungsdiplom. 

Die Staatsbahn geſellſchaft, welche in höchſt umfangreicher Weiſe 
in einem Pavillon die auf den ihr eigenthümlichen Domänen beſtehenden Indu 
ſtrien und deren Producte zur Darſtellung brachte, exponirte auch die Materialien 
der IX. Gruppe, und zwar Tiſchplatten und Treppenſtufen aus dem dichten Kalke 
von Ora vic za; Votivtafel, geſchliffen und polirt von dem Marmor in der 
A m in a; Platten aus kryſtalliniſchem weiſsen Marmor von Dog nacska und eine 
geſchliffene Syenittafel von eben da etc. etc. 

Die Preiſe berechnet die Geſellſchaft prº Quadratfuſs 
bis f'eſt bis Wien 

für Balconplatten, von einer Seite bearbeitet, mit 
einfachem Geſimſe 2 f. 7o 2 fl. 80 

„ Stiegenpodeſtplatten, in gleicher Bearbeitung 2 „ 2O 2 „ 20 
„ glatte volle Vorlegſtufen 2 - ZO 2 „ 40 
77 „ mit Rundftab 2 „ OO 2 „ 70 
„ freitragende Stiegenſtufen, die untere Fläche rauh, 

geſpitzt, mit Rundſtab und Plattel 3 - 2 O 3 n 30 
Der Staatsbahngeſellſchaft wurde von den Juroren der Gruppe IX die 

Verdienſtmedaille zuerkannt. 
Herr Guſtav Moſer, zu Warasdin in Croatien, brachte ein vorzügliches 

Bildhauermaterial von Vin i ca, nächſt der Bahnſtation Friedau in Steiermark, in 
einem Blocke, von 2 Meter Höhe und o7 Meter Querſchnitt, zur Anſchauung. 

Es iſt ein Foraminiferenkalk, ähnlich dem Margarethener Kalk, welcher 
unter dem Namen „Margarethener Sandſtein“ von den Bildhauern verwendet wird. 
Der Stein von Vinica (ſprich Vinitza) iſt jedoch dichter und noch feinkörniger, 
daher für Bildhauer noch beſſer geeignet. Herr Moſer erhielt das Anerken 
nungsdiplom. 

Obwohl Ungarn an mehreren Punkten Dachſchieferlager in älteren For 
mationen beſitzt, werden dieſe doch noch nicht ausgebeutet. Nur der Lias 
ſchiefer, welcher die kleinen Karpathen an deren Weſtſeite in der Nähe von 
Preſsburg flankirt, wird bei Marienthal, unweit Neudorf, von einer Gewerkſchaft 
ausgebeutet. Wegen ſeines höheren Kalkgehaltes gegenüber allen älteren Dach 
ſchiefern beſitzt er jedoch gegen Witterungseinflüſſe nicht die gleiche Wider 
ſtandsfähigkeit. 

Die Marienthaler Schiefer gewerkſchaft weiſs dieſen natür 
lichen Eigenſchaften, welche einer allgemeineren Verwendung im Baufache 
hinderlich ſind, durch Verwendung ihres Materiales zu Rechentafeln für Schulen, 
womit ſie einen ausgedehnten Export erzielt, Rechnung zu tragen. Sie erzeugt 
auch geſchliffene und polirte Tiſchplatten, Sockelſteine, gehobelte und geſchlif 
fene Pflaſterplatten. Dieſer Geſellſchaft wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Die übrigen Länder Europas konnten der Natur der Sache nach in dem 
gleichen Genre von Producten hinter Ungarn nur zurückſtehen. Aus 

Ruſsland 

hat Herr Joſef Mamſel von Smilow bei Schidlovetz im Gouvernement 
Radom Canalrinnen, Bottiche, Futtertröge, Thür- und Fenſterverkleidungen, 
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Brunnengrände, ferner l'atten von 5 Meter Länge, 180 Meter Breite 
und nur o 15 Meter Dicke vom feinkornigem Sandſtein ausgeſtellt. Dieſe Sand 
teine ſind auch für Bildhauerarbeiten ſehr geeignet. Der Ausſteller erhielt die 
Verdienſtmedaille. 

Rumanien. 

Aus Rumänien ſtellte Herr Barbu Bell u. von Besdadu, einen Lithogra 
phirſtein aus, welchem geſchliffen, das fürſtliche Wappen, mit einem rumäniſchen 
Texte begleitet, eingravirt war. Herrn B arb u Bellu wurde das Anerkennungs 
diplom zugeſprochen. 

Türkei. 

Aus der Türkei endlich waren durch Herrn Flamm in Tultſcha a. d. 
Donau Quadern von ſchwarzem Marmor und Platten von rothem Sandſteine, 
wahrſcheinlich von den Balkangehängen, und ein Moſaiktiſch ausgeſtellt. Auch 
dieſem Herrn wurde das Anerkennungsdiplom zugeſprochen. 

Central-Aſien. 

Aus Central- Aſien hatte Dr. Leitner antike und moderne Steinwaaren 
ausgeſtellt Verdienſtmedaille. 

Japan. 
Von Japan waren aus dem Arſenal von Jokumske Baumaterialien aller 

Art (incluſive Cement), darunter vorzüglich reine Arbeiten in Granit und Marmor 
ausgeſtellt. Auch dieſer Expoſition ward die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

3. STEIN WAAREN 
von mehr oder minder künſtleriſcher Ausführung). 

Ich trenne dieſe Gruppe von den anderen Steinwaaren, welche eigentlich 
Baumaterialien ſind, ab, weil ſie nicht mit demſelben Maaſse gemeſſen werden 
können, obgleich die Preiſe: Anerkennung, Verdienſt- oder Fortſchrittsmedaille 
die gleiche Auszeichnung wie in der vorhin abgehandelten 2. Abtheilung dieſes 
Berichtes andeuten. Die in dieſer 3. Abtheilung zu beſprechenden Produéte 
dienen zur Ausſchmückung und Ameublement der Wohnräume, zur Schmückung 
von Monumentalwerken etc.; ſie erfordern eine mehr akademiſche, künſtleriſche 
Ausbildung des Producenten, des Arbeiters. Es iſt das Kunſtgewerbe, welches 
hier als Producent auftritt. Dieſes Moment wurde auch dadurch anerkannt, daſs 
zu den drei vorhin genannten Auszeichnungen hier auch ſolche für guten 
Geſchmack verliehen werden konnten. - 

Wenn wir die Länder alle die Revue paſſiren laſſen, wie ſie im Prater ver 
treten waren, ſo ſehen wir, daſs auch in der Gruppe der Steinarbeiten die Kunſt 
induſtrie und das Kunſtgewerbe in Frankreich die breiteſte und ſolideſte Baſis bis 
heute behaupten, und daſs das franzöſiſche Kunſtgewerbe insbeſondere das 
viel ältere italieniſche mit Ausnahme der ſogenannten Florentiner Moſaikarbeiten 
weit überholte. 

Abgeſehen von Frankreich ſehen wir die Beſtrebungen auch in Oeſterreich 
und in Deutſchland danach gerichtet, der Kunſtinduſtrie auf dieſem Gebiete eine 
weitere gröſsere Baſis zu ſchaffen. 
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England und danach Amerika rangiren erſt hinter den letztgenannten 
Ländern. Ruſsland jedoch ſteht ganz beiſeite, und nur in einem Zweige 
behauptet es den allererſten Rang auf dem ganzen Erdenkreiſe und dieſer Zweig 
iſt die Edelſteinmoſaik, welche nur durch die kaiſerlichen Fabriken eines ſo 
groſsen Reiches auf dieſe Stufe gehoben werden konnte. Dieſelben ſind jedoch 
nicht auf den Erwerb angewieſen, ſondern haben nur der Kunſt allein ihre Thätig 
keit zu weihen. 

Auch Indien und Japan zeigen in den exponirten Gegenſtänden eine kunſt 
volle Kleininduſtrie; von China jedoch, obgleich dieſem Lande vielleicht ein 
höherer Rang in der Anfertigung von Nippſachen aus Stein zukommt, war nichts 
Geordnetes aufzufinden. 

In den einzelnen Ländern ſind folgende bemerkenswerthe Leiſtungen 
hervorgetreten: 

Amerika. 

W. R. Han1 om &amp; Sohn brachten Verkleidungen, Tiſchplatten etc. aus 
Champlainmarmor und dem rothen Marmor von Vermont, welche mit Maſchinen 
bearbeitet waren Anerkennungsdiplom 

Spanien. 
Noll a Miguel é hijos in Valencia brachten Moſaikbodenplatten in 

prachtvollen Muſtern; es wurde ihnen die Fortſchrittsmedaille zuerkannt 
Vicente Eſtrada in Barcelona ſandte Moſaiktafeln, dann einen Kamin 

von weiſsem kryſtalliniſchen Marmor mit Füllungen von ſchwarzem Marmor, 
wodurch ein ſehr hübſcher Effect erzielt war, in ſehr netter Bearbeitung 
(Verdienſtmedaille. 

Schweiz. 

Hubert Freiherr v. Stück e r brachte Sculpturen in Breccienmarmor, 
Caſſetten, Toiletteſpiegel mit Alabaſterverzierungen und anderen kleinen Nipp 
ſachen zur Ausſtellung. Ihm wurde das Anerkennungsdiplom zu Theil. 

Frankreich. 

In erſter Linie kommt Eugene Cornu &amp; Co. zu ſtehen, welcher die 
vorzüglichſten Marmorſorten Italiens, Frankreichs, Algiers zu den verſchiedenſten 
Ameublementſtücken, die Armirung derſelben mit Bronze und Email, in den ver 
ſchiedenſten Stylarten combinint, ausſtellte, und damit groſsen Effect hervorbrachte. 

Dieſe Firma zeigte die reichſte Ausſtattung an Kaminen zu Preiſen von 
6–1o.ooo Francs, Säulen, Candelabers, Uhrgehäuſe , Luſter etc. Eugene 
Cornu &amp; Co. war hor s c on cours. 

Gleiche Richtung vertraten die Firmen D er vill é &amp; Co., Loic h em olle, 
Dupuis, Par four y &amp; Lam aire (Verdienſtmedaille. Auſserdem waren 
Malia no &amp; F a vier für algeriſche Onyxplatten (einem aus warmen Quellen 
abgeſetzten Travertin). mit der Anerkennung belohnt. 

G. Hermann in Paris bekam für die Bearbeitung beſonders harter Steine 
und der daraus gefertigten Gegenſtände wie : Vaſen von Bergkryſtall, Porphyr 
Granit und deren Armirung mit Bronze, die Verdienſtmedaille. 

Varangoz in Paris für geſchnittene und geſchliffene Prismen aus Berg 
kryſtallen zu Lufterſteinen erhielt ebenfalls die Verdienſtmedaille. 
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Italien. 

Die kunſtvollen Objecte von der Fabrica Vaticano in Blumenmoſaik 
von unvergleichlicher Schönheit, ferner die Arbeiten in pietra dure (Edelſtein 
moſaik) aus der Galleria reale in Florenz zeigen die vollendetſte Technik. Nicht 
minder auch die Arbeiten von Pietro Bazzanti e figlio in Steinſchmuck und 
in Moſaiken antiker Form, dann die Serpentinvaſen des Cavaliere Moglia 
Luigi in Rom und die Arbeiten des Torrini Giocondo in Florenz, eine Figur 
aus Achat, drei Tiſchplatten aus Marmormoſaik und ein Landſchaftsbild in Moſaik. 
Alle die Genannten erhielten für ihre kunſtvollen Objecte die Fortſchritts 
me da ille. 

Die Medaille für Guten Geſchmack ward zuerkannt: 
Dem Andre oni Giuſeppe in Piſa; den Brüdern B e c cu ci in Florenz; 

dem C e c c h i Carlo in Piſa, für ihre Arbeiten in Alabaſter. 
Die Verdienſtmedaille ward zuerkannt: für Moſaikarbeiten dem 

Bonan no I. uigi in Rom, dem Cav. Emanueli Giovanni in Mailand für einen 
Kamin von Marmor di Port d'oro mit Füllungen von Cararra und Malachit, und einen 
Salonſpringbrunnen aus 4 Waſſerſpeiern Schildkröten), in deſſen Becken ein 
Fiſcherknabe angelt; dem Francolini Tito in Florenz, für ein Reliefbild in 
hartem Stein (aus der Kunſthalle übertragen); dem Gal an di Luigi in Rom für 
Moſaikarbeiten; deſsgleichen dem Orla nd in i Leopoldo in Florenz; dem 
Piazza Giacomo in Volterra, für Arbeiten in Alabaſter; dem Schegg i 
Ceſare e fratelli in Settinano, für Vaſen mit Unterſatz aus Serpentin (zum 
Preiſe von 24oo fl.; dem Ferdinand V ich i in Florenz, für ſeine Säulen, 
Vaſen und Statuetten in Serpentin und Marmor, für 12 Tiſchplatten mit Intarſien 
von Porphyr und ſchwarzem belgiſchen Marmor (von Namur. 

An er kennungsdiplome wurden zuerkannt: dem Capo netti 
Antonio in Neapel, für die ſehr netten Arbeiten an Kaminen von Carrara, 
deren Fuſs aus Port d'oro und deren Füllungen aus Holz waren; dem Eugeni 
Felice in Rom für Schnitzereien in Bergkryſtall; dem Gianoli G. B. in Sondrio, 
für Arbeiten in Serpentin; dem M an e ſchi Filippo in Rom, für Moſaik; dem P e 
du zzi Renato in Mailand für Kamine und Sculpturen aus Carrara ; dem Rocchi 
Carlo in Florenz, für einen Kamin aus Carrara, im Style des 10. Jahrhunderts; 
dem Scappini Giovanni in Florenz, für Arbeiten in pietra dura; dem Ta d dei 
Luigi in Venedig, für Moſaikarbeiten; dem Tadde in i Bartolomeo in Volterra 
für Alabaſterarbeiten; dem Ugolin i Giovanni e Antonio Mazzanti, für 
kleine Moſaikarbeiten; dem Zamolo Giovanni in Venedig, für Kamine aus 
Sie n am a rmor mit Cariatiden von nero antiquo und Säulen von Verde 
antiq u o. 

Schweden, 

welches eine eigentliche Kunſtinduſtrie am Steinwaaren nicht beſitzt, debutirte 
jedoch mit ganz originellen Schmuckſteinen, welche in Goldfaſſung, als Chemi 
ſetteknöpfen, Stecknadeln, Ohrgehängen und an Fingerringen Verwendung fanden, 
wegen deren Neuheit viele Liebhaber und Käufer ſich einſtellten. Es waren dieſs 
die kleineren zierlicheren Verſteinerungen aus den ſiluriſchen Kalken, die in vor: 
züglicher Erhaltung die Naturhiſtoriker unter den Ausſtellungsbeſuchern ſehr inter 
eflirten. Der Ausſteller Herr J. W. Klint berg erhielt ein Anerkennungsdiplom 

Belgien 
hatte ſeine Exportfähigkeit in diverſen Artikeln gezeigt, und war vertreten: durch 
A. Lintel o in Brüſſel, welcher aus Marmor du Namur alle Arten Uhrgehäuſe 
und Käſten, Vaſen, Etagères mit Malachit Intarſien und Metallfouruirung in vor 
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züglich reiner Arbeit vorſtellte; durch F. Tainſy successeur de A J. Leclercq 
in Brüſſel, welcher mehrere Kamine aus verſchiedenen Marmoren in ganz 
vorzüglicher Arbeit zu Preiſen von 1ooo –oooo f. brachte und durch Puiſſant 
fr er es mit seinen Kaminen von fine rouge Griott e . Geſimsanſätzen von 
Pierre du N am ur, von Carrara blanc claire, combinirt mit Pierre du Namur, 
und Vaſen aus letztgenanntem ſchwarzen Marmor. Die Genannten erhielten die 
Verdienſtmedaille. 

Deutsches Reich. 

In dieſer Abtheilung der Steinarbeiten für innere Hauseinrichtung und 
Decoration) waren aus dem Deutſchen Reiche nur wenige Firmen mit hervorragen 
den Leiſtungen auf dem Weltausſtellungsplatze erſchienen. 

In erſter Linie zu nennen ſind: Die Actiengeſellſchaft zu Zöblitz 
im ſächſiſchen Erzgebirge, welche die dortigen vorzüglichen Serpentinlager einer 
höheren Verwerthung zuzuführen ſucht. Die erzgebirgiſchen Serpentine, welche 
in den kryſtalliniſchen Schiefern eingelagert ſind, in deren Fortſetzung längs der 
bayeriſch-böhmiſchen Grenze wieder ähnliche Serpentinlager in der Gegend bei 
Marienbad erſcheinen, eignen ſich vorzüglich zur decorativen Ausſtattung wegen 
ihrer leichteren Bearbeitung und ihrer guten Politurfähigkeit, ſowie wegen ihres 
reicheren Farbenwechſels, welcher von Lichtlauchgrün bis in dunkles Stahlgrün 
mit den verſchiedenartigſten Nuancirungen in Dunkelkirſchroth und Braun ver 
lauft, und auſserdem durch die zahlreichen Granaten, welche der Grundmaſſe ein 
gelagert, in ihrer Zerſetzung als dunklere Flecken darin erſcheinen, und die 
den Effect, beſonders in lichterer Grundmaſſe erhohen. 

Die Ausſtellungs-Objecte dieſer Geſellſchaft beſtanden in prachtvoller Ser 
pent in Moſaik auf Vaſen, Chatullen. Tiſchen, dann in Kaminen, Meublements 
etc. Dieſer Geſellſchaft wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt 

Die Gebrüder Pfift er in München hatten Kamine von Carrara, dann Fuſs 
bodenplatten aus Marmor von Spezzia und Port d'oro, dann von Prato in Tos 
cana ausgeſtellt, welche in den Hallen des Romiſchen Bades zu Wien ihre Ver 
wendung fanden. Es ward das Anerkennungsdiplom gewährt. 

J. W. C. Reyer &amp; Co. in Hamburg hatten Kamine und Tiſchchen aus italie 
niſchen und beigiſchen Marmoren ausgeſtellt, ebenſo Roth von Hamburg. Beiden 
wurde das Anerkennungsdiplom zuerkannt. 

M L. Schleich er in Berlin hatte eine nette, rein gearbeitete Collection 
von Aabaftervaſen, Kaminen von Marmor, Port d'oro und aus Lumachello, dann 
Säulen aus Marmorbreccien, Waſſerbecken etc. ausgeſtellt. 

Voikommen neu waren die von derſelben Firma mit Maſchinenſchnitt und 
Hobel erzeugten 4–5 Meter langen und 2 – 3 Centimeter breiten Marmorleiſten, 
und dann Bilderrahmen, welche für Zimmerdecoration einen neuartigen, billigen 
Schmuck ermöglichen 

Wegen groſsem Vertrieb der Erzeugniſſe und wegen dieſer Einführung 
neuer Decorationsmittel wurde dieſer Firma die Fortſchrittsmedaille 
zuerkannt 

Oeſterreich. 

Wenn wir von jenen currenten Bildhauer- und feineren Steinmetzarbeiten 
abſehen, wie ſie die Votivtafeln und Denkſteine unſerer Friedhöfe zeigen und 
die durch ein eigenthumliches Reglement vom Ausſtellungsplatze ausgeſchloſ 
en waren, welches aber von Kundigen doch umgangen werden konnte, ſo blieb für 
decorative Arbeiten in Stein nur ein ſehr reducirtes Gebiet für uns in Oeſterreich 
übrig, weiches aber genügend gut vertreten war. 
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Unter jenen Leiſtungen, welche hervorgehoben zu werden verdienen, gehö 
ren die des Joſef Horner in Linz für zwei Votivtafeln in Marmor mit nett gear 
beiteten Reliefs. (Anerkennungsdiplom.) 

Ferner von Franz Li c h t blau in Saubsdorf in Oeſterreichiſch-Schleſien 
(Grabmonumente aus dem grauen kryſtalliniſchen Marmor); von Joſef Franke 
in Groſs-Kunzendorf (ein Taufbecken aus gleichem Marmor); von Albert 
Förſter in Zuckmantel (nette, gute Arbeit aus ſchleſiſchem Marmor an einem 
Tiſch mit Fuſs aus einem Stück); ferner von Fabian Hoch ſtim in Krakau 
(Toilettegegenſtände aus Dembnicker Marmor und Mienkinaer Porphyr, welche 
nett gearbeitet waren); dann von Conſtantin v. Or rowski aus Brzozdowce in 
Galizien (Tiſchplatten, Vaſen, Leuchter etc. aus dem Gyps des Dnieſtergebietes, 
dann von Joſef Schroth aus Saubsdorf (Brunnen mit Vaſe und Muſchel aus 
ſchleſiſchem Marmor). Allen dieſen wurde das Anerkennungsdiplom zuerkannt 

Andrea Francini in Wien brachte in der Rotunde einen ſehr 
geſchmackvollen Kamin aus Carrara (clair blanc mit einem Unterſatz aus grauem 
Marmor, mit reicher Decorirung, zur Ausſtellung. Es wurde ihm die Verdienſt 
medaille zuerkannt. 

Carlo Van ni's Nachfolger, welcher auch den Kamin im Kaiſerpavillon 
lieferte, brachte auſserdem einen Kamin aus grünem Marmor (ver.di di prato), dann 
vier Säulen und Vaſen von Serpentin, zwei Kamine von Carrara, kleinere Büſten 
und verſchiedene andere Artikel und Nippſachen aus Carrara und Alabaſter in 
geſchmackvoller Ausführung zur Anſchauung. Ihm wurde die Verdienſt 
me da ille zuerkannt. 

Anton Waſſerburger in Wien hat mit ſeiner gothiſchen Grabcapelle 
rechts vom Südportal der Rotunde, in der Eliſabeth Avenu entſchieden den 
erſten Rang in Vorführung ſtylvoller Objecte zu erringen verſtanden. Der Ent 
wurf hiezu war Friedrich Schmidt, die Detail-Ausarbeitung deſſen Schüler 
Karl Schaden, die Ausführung, ſo weit ſie den figuraliſchen Theil betraf. 
die vier Cardinaltugenden darſtellend, Luis le Grain und die ornamentale 
Ausarbeitung Joſef Pokorny übertragen. Die übrigen zum architektoni 
ſchen Aufbau nöthigen Verſatzſtücke waren im Atelier Waſſerburg er ſelbſt 
gearbeitet, und zwar die Aufgangsſtufen ſammt Fries aus Mauthauſener Granit. 
Die ſechs Säulen waren aus dem fleiſchrothen Granit des ſächſiſchen Erzgebir 
ges. Dieſes Material war rein geſchliffen und polirt. Das Material für den orna 
mentalen und weiteren gothiſchen Ausbau der Capelle war von dem neuen, in 
der Bildhauerei ſo beliebt gewordenen Mok ritz erſt ein aus Krain gearbeitet. 
Der Sarkophag jedoch, das Hauptſtück des ganzen Ausſtellungs-Objectes, durfte 
wegen des vorhin erwähnten eigenthümlichen Reglements nicht aufgeſtellt wer 
den, wenigſtens ſo lange, bis die Ausſtellung officiell geſchloſſen war. Dann erſt 
wurde derſelbe auf den Platz gebracht und aufgeſtellt, damit ein completes Bild 
dieſes Objectes aufgenommen werden konnte. 

Herr Waſſerburger erhielt für dieſes Object die Fortſchritts 
me da ille. 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben die Kanzel für die neue Fünfhauſer 
Kirche, welche in der Rotunde aufgeſtellt war. Der Entwurf von Friedrich 
Schmidt (gothiſch) wurde ausgeführt in Mokritz erſt ein durch Franz 
Schönthaler. Dieſes Object reiht ſich dem vorbeſprochenen, von Waſſerbur 
g er ausgeſtellten würdig an. Jedoch wurde das eine von der Jury für kirchliche 
Kunſt und das andere von der Jury für Steinwaaren beurtheilt. 

An beiden Objecten konnte man ſehen, wie das hauptſächlich verwendete 
Material es ermöglicht, des Bildhauers Kunſt zur vollen Geltung zu bringen. 

Es iſt der M ok ritz erſt ein ein tertiärer Foraminiferenkalkſtein, und 
nicht ein Sandſtein, wie ihn die Bildhauer und Steinmetze in Wien fälſchlich 
benennen. Volle würdige Beſprechung erfuhren beide Object e in dem 
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Bericht für kirchliche Kunſt von Hanns Petſchnig, auf welchen ich hiemit 
verweiſe. 

Hier ſei nur noch erwähnt, daſs dem Herrn Franz Schönthaler für 
ſeine ſtyvolle Arbeit die Fortſchrittsmedaille zuerkannt wurde. 

Ungarn 

hatte nur ſchwache Verſuche für Decorirung von Innenräumen mit Steinarbeiten 
aufzuweiſen. 

Es betheiligten ſich: Bern as ch ek Adolf in Kronſtadt mit einer Tiſch 
platte aus Steinmoſaik; Dep old Lajos in Peſt in Nachahmung venetianiſcher 
Moſaik; Gebrüder Kr iſt ofolly in Peſt ebenfalls mit Moſaikarbeit. 

Von hervorragenderer Bedeutung waren die Objecte des Herrn Hof 
hauſer Ludwig in Peſt, welcher einen Kamin von weiſsem kryſtalliniſchem 
Dognacska-Marmor in hübſcher Ausführung zur Schau ſtellte. Deſsgleichen ſind 
hervorzuheben die Büſten und Säuien aus Carrara und Alabaſter (darunter die 
Büfte Andráſſys), welche von Herrn S. Petta nu (Pezzano) exponirt waren. 

Den beiden Letztgenannten Hofhauſer und Pezzano, wurden 
Anerkennungsdiplome zuerkannt. 

Ruſsland. 

Wenn wir von der Ausſchmückung des ruſſiſchen Kaiſerpavillons mit Altar 
und Tiſchen aus weiſsem kryſtalliniſchem Marmor durch Madern i &amp; Ruggio 
abſehen, wofür die Verdienſtmedaille zuerkannt wurde, ſo waren aus Ruſsland 
keine weiteren Objecte aus weicherem Steinmateriale, wie ſolches für Sculpturen 
und in der Plaſtik in Anwendung iſt, ausgeſtellt. Man müſste nur die von Herrn 
Ilaz ka Sach ita aus P er vu ſchin im Gouvernement Orenburg exponir 
ten, aus Steinſalz gedrechſelten und geſchnitzten Candelaber, Leuchter etc. 
einbeziehen wollen. Dagegen ſind die Arbeiten in harten Steinen beſſer und vor 
züglicher zur Darſtellung gelangt, als es jedem anderen Lande möglich wäre. 

Die kaiſerliche Fabrik für Moſaik in P et e r hof mit ihrem Director 
Jeffin ovics und dem Meiſter Kokov in , dann die kaiſerlichen Ma nu 
facturen in Jekat er in e n burg und in Koly v an i leiſteten das rühmlichſte 
und effectvollſte in Arbeiten aus harten Steinen, welche am Ausſtellungsplatze 
uberhaupt zu ſehen waren. 

Dieſe Fabriken verarbeiten nur ruſſiſche Materialien, welche in den Berg 
werken des Urals und Sibiriens gefunden werden und an die Fabriken abzulie 
fern ſind. Es ſind keine eigentlichen Handels- und Verkaufsartikel, welche hier 
producirt werden, ſondern die Producte ſind meiſt zu Geſchenken beſtimmt, 
welche die ruſſiſche Kaiſerfamilie an andere Hofe oder an auszuzeichnende Per 
ſonen vertheilt. In den drei genannten Fabriken arbeiten an 1oo–2oo Perſonen. 
Die Gegenſtände waren nicht nur in der Rotunde, ſondern auch in der Gallerie 
aufgeſtellt. Man ſah eine Vaſe von graubraunem Porphyr auf einem Piedeſtal von 
grünem Granit; eine ſolche von Rhodonit (Kieſelmangan) auf einem Piedeſtal 
von Marmor mit Jaspis-Intarſien aus der Fabrik von Kolyvani. 

Von der Fabrik in Peterhof einen Juwelenſchrank aus Malachitmoſaik; 
einen Tiſch von ſchwarzem Marmor mit eingelegten Trauben aus Edelſteinmoſaik; 
eine Caſſette mit eingelegten Früchten, worunter die Kirſchen durch Carn e ol, 
die Birnen durch Jaspis, die Pflaumen aus Chalced on, die Trauben durch 
Amethyſt, die Oliven durch Topas, die Stachelbeeren durch weiſsen Carne ol 
und die Blätter durch Nephrit dargeſtellt waren; ferner eine Caſſette mit Blu 
menmoſaik, in welcher die Glockenblumen durch La zu rſt ein, die Nelke durch 
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Milch opal, das Vergiſsmeinnicht durch Türkis, die Stengel durch Jaspis, 
die Blätter durch Nephrit und ein das Bild vervollſtändigender Schmetterling 
durch Jaspis und Rhod on it dargeſtellt wurde. Neben dieſen Gegenſtänden 
waren noch viele diverſe Schmuck- und Toilette gegenſtände exponirt 

Dieſe hervorragenden Leiſtungen wurden mit dem Ehren diplom aus 
gezeichnet, dem einzigen, über welches die Jury der Gruppe IX verfügen konnte. 

Die kaiſerlichen Fabriken, welche nicht für Handelswaare ſorgen, 
gaben jedoch der Privat-Induſtrie die Vorbilder und die Anregung, dieſe Lücke 
auszufüllen, und wir ſehen in der That unter den verſchiedenen Firmen, welche 
dieſen Geſchäftszweig vertreten, eine beſonders hervortreten. Es iſt C. H ö fſ 
rich in Petersburg mit ſeinen Arbeiten aus Moſaik und in Malachit, in der 
Moſaik aus Rhodonit, Lazulith, Labrador, Onyx, Amethyſt, Rauchtopas, Nephrit, 
Chrysopras, Korallen, Jaspis und Aventurin. Unter vielen Nipp- und Toilette 
Gegenſtänden waren 7 Spieltiſche aus Serpentin mit Lazulith- und Malachit-Intar 
ſien in ſchöner Conception bemerkbar. H ö ſfr ich erhielt die Verdienſt 
medaille. 

Auſserdem ward aus Ruſsland noch folgenden Firmen für ähnliche Arbei 
tem das Anerkennungsdiplom zuerkannt: 

Herrn Johann Spörhaſe in Petersburg, für fournirte Arbeiten in Mala 
chit und für verſchiedene Gefäſse aus Nephrit, Chalcedon etc. etc.; Herrn Johann 
Ste bak off in Jekaterinenburg (Gouvernement Perm), für Toilette-Artikel 
von Rhodonit, Bergkryſtall, Amethyſt, Onyx; Herrn Kortſchakoff-Siwitzky 
in Kamen i-Brod (Gouvernement Kiew, für Tiſchplatten und Labradorblöcke. 
Es ſeien hier noch erwähnt die Nephritgefäſse und geſchnitzten Graphitgegenſtände, 
welche Herr Joh. Peter Alibert aus Mont Batu gol in Sibirien in der 
Gruppe I exponirte, und wofür ihm die Verdienſtmedaille zuerkannt wurde 

Türkei. 

Die Türkei war vertreten durch Am drias in Conſtantinopel, welcher 
einen Kamin für ein bürgerliches Wohnhaus aus groſs-kryſtalliniſch-pariſchem 
Marmor, dann den Achmed brunnen, der eigentlich nicht zur Voliendung 
gelangte, ausſtellte. Die Jury hatte ihm die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Dragom an ovich in Corfu brachte zwei Kamine von gelbem Marmor 
der dortigen Gegend zur Ausſtellung, welchen, ihrer netten Arbeit und des 
billigen Preiſes wegen (2oo Francs pr. Stück, das Anerkennungsdiplom zu 
Theil wurde. 

Perſien. 

Aus Perſien waren aus der kaiſerlichen Sammlung eine Anzahl von 
Nephritgefäſsen, und von dem Handelshauſe Ziegler &amp; Co. in Tabris ſechs 
Schaalen und ſechs Taſſen aus Speckſtein vom Khoraſſan ausgeſtellt, welche wegen 
ihrer netten Sculpturen im nationalen Style die Anerkennung errangen. 

Indien. 

Aus Indien hatte Herr H. G. Ke e n ein Agra kunſtvolle Speckſteinſchnitze 
reien, dann Taſſen und Chatouillen und zierlich gearbeitete Luftgitter aus weiſsem 
und rothem Sandſtein ausgeſtellt. Ihm wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Ghulam Abad im britiſchen Punjab brachte Nephritchatouillen mit 
eingelegtem Edelſteinzierath in reiner, netter Arbeit (Anerkennungsdiplom). 

Der Secretär des Local-Com it és zu Lahore im Punja p ſandte 
nebſt Armringen, geſchmackvoll geſchnitzte Degengriffe aus Nephrit und noch 
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andere Schmuckgegenſtände aus Achat, Chalcedon etc. Es wurde ihm die Ver 
dienſtmedaiile zuerkannt 

Ebenſo ſandte der Secretär des Local-Com it és der nordweſt 
li c h en Provinzen Schmuckgegenſtände in netter Ausführung aus Achat, 
Chalcedon Halsketten von Nephrit. Flurplatten und zierliche Luftgitter. Es wurde 
ihm ein Anerkennungsdiplom zuerkannt. 

Japan. 

Aus Japan waren auch in dieſem Genre ganz vorzügliche Arbeiten vor 
handen. Zeigte ſchon die groſse Dioritplatte mit dem ausgemeiſselten Schilfrohr, 
welche im Gartenplan des japaneſiſchen Hauſes neben dem Bächlein an einem 
Baume gelehnt ſtand, und dann in den Beſitz der Wiener Gartenbaugeſellſchaft 
überging, die groſse Technik auch in der Sculptur, ſo zeigten die in der japani 
schen Galerie ausgeſtellten aus einem Stück Diorit geſchnitzten, in einander 
hängenden Ringe und die verſchiedenen Tuſchzeuge aus Serpentin, dann die 
Schmuckarbeiten aus Bergkryſtall, welche ein Herr Ar a coura von Jeddo aus 
ſtellte, und dann die aus den kaiſerlichen Sammlungen ſtammenden 
Objecte der Plaſtik und der Hauseinrichtungen in geſchnitztem, gedrechſeltem 
und geſchliffenem Zuſtande aus den verſchiedenſten Geſteinen, wie weiſsem, 
rothem und gelbem Marmor, dunkelgrauen Numulitenkalken. Conglomeraten 
etc., welche Fortſchritte die öſtliche Civiliſation in kunſtvoller Steinarbeit gemacht 
hat. Dieſen beiden Ausſtellern wurde die Verdienſtmedaille zugeſprochen. 

4. MAHL- SCHLEIF- UND WETZSTEINE, DANN SMIRGEL UND 
SMIRGEL WAAREN . 

Dieſe Abtheilung der Steinwaaren war nicht auf der Ausſtellung durch 
alle Länder beſchickt. Nur diejenigen Länder, welche in vorragender Weiſe die 
manuelle Arbeitskraft auf die Maſchine übertragen haben, beſchickten dieſelbe. 

Die Mahlſt eine fanden zumeiſt ihre naturgemäſse Aufſtellung in den 
landwirthſchaftlichen Abtheilungen der einzelnen Länder und waren ſcharf 
geſondert von den Schleif und Wetzſteinen, dem Smirgel und den Smirgelwaaren, 
die ſich mehr der Maſchinen Abtheilung und den Metall-Induſtriezweigen 
anſchloſſen. 

Mit dieſer Sonderung iſt dargethan, daſs die Fabrication der Mahlſteine 
owohl, als auch die der Schärfungsſteine als ſelbſtſtändige Induſtriezweige ſich 
nur da entwickeln konnte, wo die anderen Induſtrieen eine ſolche Ausdehnung 
erlangten, daſs ſie ſich nicht mehr mit der Herſtellung ihrer Hilfswerkzeuge befaſ 
fen konnten. Darum ſehen wir, daſs von Ländern, wo nur die Hand- und Bauern 
müllerei herrſchend iſt, keine Ma h lft eine, und daſs in Ländern, wo die 
Maſchinenfabrication und mechaniſchen Induſtrieen nicht auch für den Export 
fähig ſind, die Bearbeitung der Schärfungsgeſteine noch nicht den engen Horizont 
der Haus-Induſtrie und des Kleingewerbes verlaſſen hat. 

Wir ſahen von England, welches ſein Mehl fertig importirt oder mit Stahl 
walzen erzeugt, und für ſeine Cem entmahl er ei nur franzöſiſche oder belgiſche 
Steine bezieht, keine Mahlſteine in der Ausſtellung. Deſsgleichen nicht von 
Amerika. 

Dagegen war von Frankreich der Ausſtellungsplatz mit Mühlſteinen faſt 
überſchwemmt, da die Kunſtmüllereien Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 
gegenwärtig noch gröſstentheils franzöſiſche Mühlſteine beziehen. 

Sich dieſem Import zu entziehen, machten Deutſchland und Oeſterreich 
Ungarn ſchon ſeit längerer Zeit Anſtrengungen, in dem dieſe Länder die Fabri 
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cation der Mühlſteine nach franzöſiſcher Art bei ſicn einzubürgern ſuchten und das 
Rohmaterial hiezu, die Carreaux von La Ferté so us Jouarre direct beziehen, 
oder auch durch heimiſchen Quarz zu erſetzen ſuchen 

Oeſterreich - Ungarns Beſtrebungen in dieſer Richtung ſind jedoch von 
gröſserem Erfolge begleitet, da es unterſtützt iſt durch den heimiſchen Süſswaſſer 
quarz, welcher als Nachwirkung der groſsen Trachyt-Eruption in Ungarn erſcheint, 
der, ganz analog jener in der Dordogne und Maine in Frankreich, lange 
dauernde Ausſtrömungen heiſser Quellen folgten, welche viel Kieſelſäure gelöſt 
enthielten und beim Erkalten an der Oberfläche abſetzten. 

Je näher dem Aufſtrömungspuncte der Quellen, deſto dichter, opaker ſind 
die Quarzmaſſen, und je entfernter von dieſem Aufſtrömungspuncte ſchlieſslich 
dieſe Kieſelſäure in einzelnen Tümpeln abgeſetzt wurde, um ſo weniger dicht und 
opak, d. h. poröſer wird ſolcher Abſatz. Gleichzeitig nehmen in ſich auf und 
bedecken dieſe Kieſelſäure-Niederſchläge die verſchiedenen Gräſer und Pflanzen 
reſte und andere Gegenſtände, die an der Oberfläche wuchſen und sich vorfan 
den; sie werden dadurch noch poröſer und zur Verwendung als Mühlſteinquarz 
geeigneter. 

Dieſe Süſswaſſerquarze belegte man nun mit eigenen Namen, um ſie ſchon 
hiedurch zu unterſcheiden, und nannte die erſtere dichtere Varietät Hydro quar 
zit und die andere, wegen der Ablagerung an niedereren, verſumpften Stellen und 
der Aufnahme von Sumpfgräſern und anderen Pflanzen und hiedurch bedingten 
poröſeren Zuſtände, L im no quarzit. 

Es ſcheint, daſs bei den Franzoſen dieſe letztere beſſere Varietät durch den 
langjährigen und ausgedehnten Betrieb ſchon ganz ausgebeutet iſt, oder nur mehr 
in ſehr kleinen Stücken zu haben iſt und nun durch die der bere Varietät vertreten 
werden muſs. Die Carreaux ſowohl, als wie die fertigen Mühlſteine, die aus Frank 
reich am Wiener Platze zu ſehen waren, ſchienen dieſe Anſchauung zu unterſtützen. 

Um ſo gröſser war das Erſtaunen der Fachleute, als ich dem ungariſchen 
Quarzit, denn ſie ſeine Nationalität nicht anerkennen wollten und die ſie nur als 
franzöſiſchen zu betrachten wuſsten, in der Weiſe zur Anerkennung verhalf, indem 
ich an den Durchſchnitten der Pflanzen: Phrag mit es Unger i, der Typ ha 
Unge ri und des Glypto strobus europaeus erwies, daſs dieſe den ungari 
ſchen Limno quarziten eigenthümlich und in franzöſiſchen Süſswaſſerquarzen, 
wie ſie am Platze vorlagen, nicht erweisbar ſeien, während die andere Gruppe 
der Süſswaſſerquarze, welche der Ausfluſsſtelle der einſtigen Quellen näher 
liegen, die ungariſchen ſowohl, als die franzöſiſchen, die Hydro quarzit 
genannten Varietäten in der Qualität ſich gleich ſtehen. 

Inſofern als die öſterreichiſch-ungariſchen Mühlſteinfabrikanten das Ver 
ſtändniſs erlangen werden (welches ſie aber gegenwärtig noch nicht beſitzen), die 
L im no quarzit genannten Varietäten mit den Pflanzenreſten aufzufinden und 
vorherrſchend zu verwenden, inſofern werden ſie ſtets ein beſſeres Fabricat lie 
fern können, als es den Franzoſen mit ihrem Materiale noch möglich iſt. 

Bei der Verwendung dieſes Materiales iſt nämlich darauf zu ſehen, daſs 
die Einſchlüſſe von Phrag mit es un d Typha mit ihrer Querſchnitts 
fläche parallel zur Mahlfläche und die Länge nach ſe dieſer 
Pflanzenreſte parallel zur Drehung sachſe des Läufers ſtehen. 

Solche Hydroquarzite und Limnoquarzite aus Niederſchlägen von einſtigen 
Kieſelſäure führenden heiſsen Quellen ſind in Ungarn an vielen Punéten innerhalb 
der Region des Eruptionsgebietes der Trachyte gefunden worden und noch zu 
finden. 

Ich nenne nur in dem centralen Eruptionsſtocke von Kremnitz-Schemnitz 
die Süſswaſſerquarze von Hlinik (auch Geletnek genannt), und Wl cy Potok, 
von Lu till a , Deutſch - Litta und Szlaska; im Eperies-Tokajer Trachyt 
gebiete die Süſswaſſerquarze von Erdöbe nye , Bask o, Fony und Sä ros 
pat ak, und in dem groſsen Trachytzuge am Südrande der Karpathen zwiſchen 
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dem Vih or lat und dem Gut in an der Siebenbürgergrenze, die Umgegend von 
Be regh. Hiebei ziehe ich die Vorkommniſſe in dem groſsen ſiebenbürgiſchen Tra 
chytzuge des Munczel und des Hargitta gebietes längs der rumäniſchen 
Grenze noch gar nicht in Betracht. - 

Alle dieſe Lager ſtehen noch faſt uneröffnet zur Unterſtützung und Weiter 
Entwicklung unſerer Mühlſteinfabrication zur Verfügung, und ich zweifle nicht, 
daſs wir in Oeſterreich-Ungarn hiedurch die volle Emancipation vom franzöſiſchen 
Materiale in nicht zu ferner Zeit erlangen werden. 

Mit den dargelegten Verhältniſſen über den Werth unſeres inländiſchen 
Materiales als Geologe, und über das Vorkommen derſelben von der geologiſchen 
Landesaufnahme her, durch Autopſie vollkommen vertraut, konnte ich dieſelben 
als Juror am Ausſtellungsplatze im Hoſe 14 A der ungariſchen Abtheilung an einem 
Mühlſteine, welcher von der Uj - B änya er Mühlſtein - Actiengeſellſchaft 
ausgeſtellt war, den übrigen Jurymitgliedern demonſtriren, welche dieſen Stein 
nur aus Carreaux, von La Ferté erzeugt, ſich vorſtellen konnten. 

Ich reclamirte mit Erfolg für die Uj - Bánya e r Geſellſchaft aus die 
ſem Anlaſſe die Fortſchrittsmedaille. 

Herr Roger, einer der bedeutendſten Fabrikanten franzöſiſcher Mühlſteine 
und Beſitzer von Steinbrüchen in La Ferté, welcher ſeine Expoſition „hors c on 
cours“ erklärte und als Experte anweſend war, hatte ſo viel Wahrheitsliebe, meine 
Beweiſe anzuerkennen und zuzugeſtehen, dieſe Steine der Uj - B änya e r Geſeli 
ſchaft ſeien von keinem Carreaux aus La Ferté gefertigt. Erſt nach deſſen Erklä 
rung ſtellten ſich die Mitglieder der Jury, die Herren v. Cohauſen und van der 
Wynga ert, welche die ärgſten Zweifler waren, zufrieden. 

Ich habe die Vorgänge bei Beurtheilung des inländiſchen Mühlſteinmate 
riales hier im Detail miteingeflochten, um die Ausſagen zu illuſtriren, welche von 
dem Berichterſtatter für Mühlſteine Hrn. van der Wynga e r t im Wiener Weltaus 
ſtellungsberichte des Deutſch e n Re ich es für die Gruppe IX. redigirt von 
Herrn v. C oh au ſº &quot; m Hefte Io, Seite 40 und 417, erſtattet ſind. Es ſei dieſe 
Ausſage vollinhaltlich hieher geſetzt. 

Nach einer kurzen Bemerkung, daſs man früher aus ungariſchem Rohmate 
riale keine guten Mühlſteine erzeugen konnte, fährt der Berichterſtatter fort: 

„Es war mir daher um ſo angenehmer, dieſes Mal in der Ausſtellung 
ſolche vorzügliche, aus ungariſchem Süſswaſſerquarz zuſammengeſetzte Mühl 
ſteine vorzufinden, als der in unſerer Jury als Experte fungir e n de 
franzöſiſche Mühlſtein fabrikant (Herr Roger), ſo wie das 
öſterreich iſch e Jury mit glied (Herr Wolf) ſie unbedingt 
für aus der beſten Maſſe von La Ferté ſous Jouarre zu ſam 
m e n geſetzt erklärten und erſt dann zu einer anderen Ueberzeugung 
gelangten, als ich ſie auf die in den ungariſchen Stücken vorkommenden 
Petrefacte aufmerkſam machte, eine Erſcheinung, die bei den franzöſi 
ſchen Steinen niemals vorkommt“. 
Nach dem Vorgeführten iſt es wohl erſichtlich, daſs auch Berichterſtatter 

von der Eitelkeit ſo weit getrieben werden, um ſich mit fremden Federn ſchmücken 
zu können, „die Wahrheit um zu ſtülpen“. 

Nebſt dem vortrefflichen Material der Süſswaſſerquarze kommt in den Tra 
chytgebieten Ungarns und Siebenbürgens auch der zellige, blaſige und druſige 
Trachyt vor. Es ſind eigentlich Laven, die ſo, wie die am Rhein, für die Bauern 
mühlen und gewöhnliche Müllerei ſehr geſuchte Mahlſteine liefern. 

Oeſterreich ob und unter der Enns beſitzt das ebenfalls ſehr 
beliebte Mühlſteinmaterial aus dem kryſtalliniſchen Sandſtein von Wallſee und 
Perg an der Donau. Dieſer Sandſtein entſteht aus den groben Meeresſand-Abla 
gerungen von reinem Quarzſand, der ſich aus dem Quarz der kryſtalliniſchen 
Geſteine (Granit, Gneiſs und Glimmerſchiefer) am Grunde der mitteltertiären 
Ablagerungen gebildet und am Rande derſelben zuſammengeſchwemmt wurde. 
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Erſt ſpäter ward dieſer Sand unter der Decke des Schlie r es eines kalk 
reichen Thones) durch Infiltration des Kalkgehaltes aus dem Schlier, der als 
Kalkſpath ſich abſetzte, zu Sandſtein gebunden, der dann dem kryſtalliniſchen 
Sandſtein von Fontainebleau vollkommen gleicht. Das Bindemittel dieſes Quarz 
ſandſteines, der Kalkſpath, reibt ſich beim Mahlen ſchneller ab und die ſcharfen 
Quarzkörner treten, die Fruchtkörner beſſer angreifend, ſtärker hervor. 

Dieſe Eigenſchaften begründen die Beliebtheit dieſes Materiales. 
Böhmen und das angrenzende Sachſen beſitzen in dem unteren Quader 

ſandſtein, welcher oft ſehr kieſelreiche, feſte Lager enthält, ſehr gut verwend 
bares und für allerlei Mahlgüter zweckentſprechendes Material. 

Ich mache bei dieſer Gelegenheit die Mühlſteinfabrikantenauf den Quarzit 
ſandſtein an der Baſis der böhmiſchen Braunkohlenformation aufmerkſam, der ſich 
zwiſchen Eger und Teplitz an vielen Punkten findet und hinſichtlich ſeiner Härte 
den ungariſchen und franzöſiſchen Süſswaſſerquarzen nahezu gleichkommt, denn 
dieſer Braunkohlenquarzit (ſo nennen ihn die Geologen) iſt ebenfalls ein Product 
des am Grunde der tertiären Ablagerungen längs des Erzgebirges zuſammen 
geſchwemmten Quarzſandes, deſſen Zwiſchenräume hier nicht etwa durch Infltra 
tion von Kalk aus den Tagwäſſern ausgefüllt ſind, ſondern durch Infiltration der 
Kieſelſäure, welche in den zahlreichen Thermalwäſſern aus der Tiefe empor kam, 
verſtopft wurden und ihn zu einem feſten Quarzit gebunden haben. 

Als Schleif- und Wetzſteine waren verwendet die roth e n Sand 
ſt eine der Vogeſen und des Elſaſſes, Böhmens und des Dnieſtergebietes in 
Podolien; die Kreide- und E o ce nen fand ſt eine aus den Vorbergen der 
Weſtalpen Italiens, der Schweiz, Vorarlbergs, der Oſtalpen Oeſterreichs ob und 
unter der Enns, und den Vorbergen der Karpathen bis nach Rumänien hinein. 

In S mir gel und Smir gel waar en prävalirte Deutſchland allein, da ſich 
die Firma Pfung ſt in Frankfurt a. M. den alleinigen Verkauf des Rohſmirgels 
von der Naxos-Union geſichert hat. 

An der Ausſtellung in dieſer Abtheilung der Gruppe IX haben ſich bethei 
ligt und ſind hervorzuheben: 

Amerika. 

Herr J. E. Mit chel 1 in Philadelphia hatte mit Maſchinen erzeugte 
Schleif-, Wetz- und Abziehſteine (Oelſteine gebracht. Die Rohſteine ſind aus 
den verſchiedenen Staaten Amerika's. Sehr gute Steine ſind jene vom White ving 
am Lake Hurou und von Maſſillon in Indiana, von Borea am Blake river. 
Die vorgelegenen Schleifſteine hatten o3–o7 Meter Durchmeſſer. Her 
M it chell erhielt ein Anerkennungsdiplom. 

J. Mc. D ermott &amp; Comp. von Cleveland, Ohio brachte eine groſse 
Anzahl gedrehter Schleifſteine für Trockenſchliff aus den verſchiedenſten Geſtei 
nen Amerikas. Dieſer Firma ward die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

f England 
war vertreten durch eine Firma, welche in der additionellen Ausſtellung des 
Welthandels und in der allgemeinen engliſchen Abtheilung ſeine Schärfungsſteine 
exponirte, und zwar Thomas Haze on &amp; Comp., welche die beſten natürlichen 
Schärfungsmaterialien mit deren commerziellem Namen in Rohſtücken und theil 
weiſe bearbeitet vorführten. Wir ſahen die Oelſteine von Waſhita in Arkanſas, 
feine, faſt dichtweiſse Quarzitſandſteine, die Oelſteine aus Canada, ganz 
ähnlicher Art, die perſiſchen Steine, dann die türkiſchen aus Klein 
Aſien, die dunklen (rouge-bleu) und lichten (rouge whit), die Steine aus Peru, 
aus Frankreich und Deutſchland. Die letzte Sorte beſteht nach dem vor 
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gelegenen Muſter aus verkieftem Holz, über deſſen Vorkommen. Weiteres nicht 
zu erheben war. 

Frankreich 

sandte blos Mahlſteine theils aus maſſivem Quarz für Cementmahlerei, theils aus 
Carreaux von Süſswaſſerquarz zuſammengeſetzt für Müllerei. 

Von den Ausſtellern war Roger fils &amp; Co. wegen ſeiner Theilnahme an der 
Jury h or s c on cours. Von dieſer Firma waren vorhanden ein maſſiver Mahlſtein 
für Cement, dann drei Paar aus Carreaux gefertigte mit weicherem Herzſtück für 
Gries-, Weizen- und Roggenmahlerei. 

Deſsgleichen ſandte Alex an der Fauque ux in Lyon aus Steinen von 
La Ferté drei Paar ſehr ſchön, bei guter Auswahl der Carreaux, gut gearbeitete 
Steine für Griesmahlerei, dann für Weizen und Roggen und auch für Cement. 

Bailly &amp; Comp. in La Ferté ſandte ebenfalls drei Paar Mühlſteine aus ſehr 
poröſem Quarz, hier ſah man oft ſehr kleine Carreaux verwendet, ſo daſs zwei 
Reihen derſelben vom Herzſtück gegen die Peripherie hin nöthig und mit Cement 
verbunden wurden. 

ID up e ty, Th eurey - Gueu v in Bouch on &amp; Co. in La Ferté ſandte 
ebenfalls drei Paar Mahlſteine mit beſonders netter Armirung. 

Die drei letztgenannten Firmen errangen die Fortſchrittsmedaille. 
Die Firma Gaillard a in é, Petit &amp; A. Halb ou in La Ferté ſandte nur 

einen Mühlſtein, aber in ganz vorzüglicher Qualität. Erhielt die Verdienſtmedaille. 
Deſsgleichen die Firma J. Moulin in Épernon, Departement Eure et 

Loire, für zwei Paar Mahlſteine ohne Herzſtück und für ein Paar Mahlſteine mit 
Herzſtück. Das hiezu verwendete Material iſt aber weniger gut als jenes von La 
Ferté, die Steine jedoch nett und zweckmäſsig gearbeitet. 

Chaſſa in g Peyrot &amp; Comp. in Domme, l)epartement Dordogne, ſandte 
vier Mahlſteine, wofür ihm das Anerkennungsdiplom zu Theil wurde 

Es hatten noch einige Firmen aus Frankreich die Expoſition beſchickt, 
welchen aber keine Auszeichnung zuerkannt werden konnte. 

Italien 

ſteht in der Mühlſteinfabrication ſehr weit zurück. Was an künſtlichen, nach fran 
zöſiſcher Art conſtruirten Mahlſteinen zu ſehen war, zeigt ein noch ungenügendes 
Verſtändniſs dieſer Arbeit. Dagegen waren die anderen Mahlſteine aus heimi 
ſchem Materiale, in einem Stücke, gut gearbeitet. 

C es c h in a e Busi in Brescia brachten einen Mahlſtein von weiſsem, 
feinkörnigem Granit, einen von rothem Quarzſandſteine, einen von Puddingſtein, 
dann zwei Schleifſteine aus Sandſteinen der Kreideformation. Es wurde ihnen das 
Anerkennungsdiplom zuerkannt. 

Ferrata e Vitali in Brescia ſtellten fünf Sorten Mahlſteine aus, welche 
den Brüchen im Valle Camonica und dann bei Bergamo und Como entnommen 
waren. Die Steine waren mit franzöſiſcher Schärfung verſehen. Es waren darunter 
Kreideſandſteine, ein Verr u can o und ein Pudding ſt ein aus Quarz und Jas 
piskieſeln, welcher nach Art der franzöſiſchen aus Carreaux zuſammengeſetzt 
war. Die ſehr billigen Preiſe von 4oo Francs bis abwärts zu 120 Francs pr. 
Paar, ſichern dieſer Firma einen groſsen Vertrieb ihrer Steine, der bis Dalmatien 
und Egypten reicht. Namentlich ſind die kleinen Handmühlſteine für Reis 
ſchälung ſehr geſucht. Ferrata e Vitali beſchäftigen an 2oo Arbeiter, ſie 
erhielten ein Anerkennungsdiplom 

An Schleif- und Wetzſtein e n ſahen wir ſolche von vorzüglicher Härte 
und ſchoner Arbeit von Taddei Cipriano in Palazzago bei Bergamo von 
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der Firma M. Chiode 1 l i e Donadoni in Nembro war eine groſse Collection 
Nembroſchleifſteine, in je 24 Nummern nach den verſchiedenen Groſsen geordnet, 
zu ſehen. Nach der vorgelegenen Preisliſte liefert dieſe Firma die mit Choix 
ray ex bezeichneten Steine von Nr. 1, erſte Qualität 24o Stück, zu 475 Francs, 
Nr. 24 7oo Stück zu 13o Fr.; die Pierre tenders Nr. 1, erſte Qualität. 
24o Stück zu 125 Fr., Nr. 24 7oo Stück zu 65 Fr. Den zwiſchenliegenden Num 
mern 2 – 23 entſprechen Preiſe, welche ebenfalls zwiſchen den angegebenen 
Grenzwerthen inne liegen. Dieſer Firma wurde ein Anerkennungsdiplom 
zuerkannt. 

Belgien 

war nur durch eine Firma Da ſſon ville de Saint - H ubert aus der Provinz 
Namur vertreten. 

Es waren acht Mahlſteine aus La Ferté Carreaux gefertigt, wovon die 
Bodenſteine auf runden Herzſtücken aufgeſetzt waren. Für die ſonſt ſehr gut gear 
beiteten Stücke und für die ſehr zweckmäſsigen Cementmahlſteine aus dem dunk 
len belgiſchen Süſswaſſerquarz ward Herrn D aſ ſonville von der Jury der 
Gruppe IX zuerkannt die Verdienſtmedaille, welche ſchlieſslich vom Präſidenten 
Rathe in eine Fortſchrittsmedaille umgewandelt wurde, wozu wohl nur die effect 
volle Aufſtellung dieſer Firma, in einer der Gallerien des Hauptgebäudes, den 
Anſtoſs gegeben haben mag. 

Deutſches Reich. 

IDas Deutſche Reich hatte ſehr viele Mühlſteine nicht nur aus den heimi 
ſchen Geſteinen, von denen namentlich die unteren Quaderſandſteine, dann die 
Lavengeſteine des Rheines zu nennen ſind, ſondern auch eine bedeutende Menge 
Kunſtmühlſteine aus franzöſiſchen La Ferté Steinen zur Ausſtellung gebracht. 

Auch ein Verſuch, aus heimiſchem Quarz nach franzöſiſcher Methode Mah 
ſteine künſtlich zuſammenzufügen, war zu ſehen. 

Es ward hier jener Feuerſtein verwendet, der hie und da an den Geſtaden 
der Oſtſee aus den Schichten der oberen Kreide ausgeſpült und am Rande des 
Strandes von den Wellen zuſammengehäuft wird. Die Geſtalt dieſer Steine iſt ſtets 
eine unregelmäſsig runde, linſen-, kugel- und walzenformige. In dieſen Formen 
ſind die einzelnen Steine unter einander nicht gut bindungsfähig, ſie müſſen deſs 
halb erst in eckige Stücke zerſchlagen werden. Dann ſind ſie aber niemals mehr 
ſo groſs, um aus wenigen Stücken einen Mahlſtein zuſammenſetzen zu können; fer 
ner iſt der Feuerſtein zu derb, niemals porös und ſtets von dunklen Farben. Man 
wird daher wohl mit Mühe und Aufmerkſamkeit brauchbare Mahlſteine aus den 
Feuerſteinen herſtellen können, ein bevorzugtes Material kann derſelbe jedoch 
niemals für die Mühlſteinfabrication liefern. 

Von den Ausſtellern des Deutſchen Reiches iſt zunächſt Lueders und 
Kubon in Dresden zu nennen, welche vorzügliche franzöſiſche Mühlſteine brach 
ten. Dieſe hatten Herzſtücke aus Quaderſandſtein und der Läufer hatte ſtatt der 
Cementdecke eine Eiſendecke, an welche der Oberring angegoſſen und die Näpfe 
für das verſtellbare Balancirgewicht eingelaſſen waren. Für dieſe Neuerung, welche 
durch Zeichnungsvorlagen erläutert war, ward die Fortſchrittsmedaille 
zuerkannt. Es war aber auffallend, mit welch kleinen Carreaux dieſe Mahlſteine 
erzeugt wurden. Bei einem Durchmeſſer von 120 Meter nahm das Herzſtück o.73 
Meter und die übrigens ſehr ſchönen Carreaux nur o53 Meter vom Durchmeſſer in 
Anſpruch, und innerhalb dieſer o53 Meter waren zwei bis drei allerdings mit 
Schmatzen ineinandergreifende Reihen von La Ferté-Steinen eingefügt. Bei den 
in Oeſterreich gefertigten Steinen gibt es nur eine Carreauxſchichte, die bis an 



38 Heinrich Wolf. 

das Herzſtück durchgreift. Möglich daſs die Eiſendecke, die entſchieden einen 
beſſeren Schutz dem Läuferſteine gewährt, es geſtattet, ſolche winzige Steine mit 
Vortheil zu verwenden. 

Carl Golt da mm er in Berlin hatte drei Paar Mühlſteine mit ſehr druſigen 
Herzſtücken von gleichem Stein ausgeſtellt. Die Carreaux waren in einer durch 
greifenden Reihe angeordnet, oder in zwei Reihen, wenn das Herzſtück 5o Centi 
meter hatte. Ihm wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

A. Fauqueux und B ehrlé in Renchen im Groſsherzogthume Baden 
brachten ein Paar Mahlſteine für Korn und ein Paar für Gemiſchtes auf den Platz. 
Die Carreaux waren durchgreifend bis ans Herzſtück, nette Arbeit. Erhielten 
ebenfalls die Verdienſtmedaille. 

Carl Mosq ua in Hildesheim brachte eine Menge der verſchiedenartigſten 
Mahlſteine aus den verſchiedenſten Steinſorten nebſt franzöſiſchen Mahlſteinen 
für Weizenmahlerei Wir ſahen Mahlſteine aus Keuperſandſteinen, Steine für 
Holzſchleifereien, Reis- und Weizenſchäft eine, für Hartgummiſchliff etc. etc. 
Herr Mosq ua erhielt ebenfalls die Verdienſtmedaille. 

Von Friedrich Wilhelm Schulze in Berlin waren zwei franzöſiſche 
Mahlſteine von vorzüglichem Steinmaterial in reiner, netter Bearbeitung ein 
geſandt. Auch hier wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Fr. S. Schroeder und Gebrüder Beutler in Havelberg ſandten zwei 
Mahlſteine, welche aus den Feuerſteinen von Rügen zuſammengeſetzt waren. 
Obgleich die einzelnen Stücke ſehr klein und die Farben derſelben ſehr wech 
ſelnd, daher der ganze Mahlſtein dunkler und lichter gefleckt erſchien, ſo hat 
ihnen die Jury doch wegen der netten Arbeit und wegen der Anwendung vater 
ländiſchen Materiales zur Erzeugung von franzöſiſchen Mahlſteinen die Verdienſt 
medaille zuerkannt. 

Friedrich Wegner in Stettin ſandte drei Paar Mühlſteine, welche, bis 
auf das Herzſtück durchgreifende Carreaux zeigten. Es lagen dabei die Muſterſtücke 
des verwendeten Quarzes aus La Ferté, an welchen die Qualität des verwendeten 
Materiales beſſer unterſucht werden konnte. Auch dieſer Firma wurde die Ver 
dienſtmedaille zuerkannt. 

Das Anerkennung s diplom erhielten: 
Carl Franke in Keſſelsdorf bei Löwenberg in Schleſien, für Graupen 

mahlſteine aus Quarderſandſtein. 
Die Gebrüder Krauſe in Quedlinburg für franzöſiſche Steine, wovon zwei 

mit Kalkherz und einer Reihe Carreaux, dann zwei mit Quarzitherz, an welches 
aber zwei Reihen kleinerer Carreaux angefügt waren. 

W. G. Heim von Oberenſingen in Württemberg, für Mahlſteine, für Kopp-, 
Schleif- und Schälſteine aus Sandſteinen von gleichmäſsigem Mittelkorn. 

Julius Scholz in Breslau für Roggenſtein und C. Schönfelder &amp; Co. 
in Brieg für das an nicht ſehr guten Steinen angewendete neue Syſtem der 
Balancirbeſchwerung. 

Es waren noch eine ganze Reihe von Mühlſteinen aus allen Theilen des 
Deutſchen Reiches eingeſandt, welche jedoch nicht geeignet ſchienen, um die 
Producenten mit einem Anerkennungsdiplom auszuzeichnen. 

Die Mühlſteinfabrication ſteht im Deutſchen Reiche nicht auf der gleich 
hohen Stufe wie in Oeſterreich, dagegen beſitzt jenes in der Fabrication der 
Schärfungsgeſteine einen entſchiedenen Vorrang gegenüber dem gleichen Pro 
ductionszweige in Oeſterreich. 

Wir erwähnen die Schleifſteine aus rothem Sandſteine von Keller frè 
res und jene von Louis Weyer &amp; Co. in Zabern aus Elſaſs-Lothringen, welche 
ſich durch ihr gleichmäſsig feines Korn und durch ihre feine Ausarbeitung aus 
zeichnen. Es waren Steine bis zu 20 Meter Durchmeſſer bei einer Stärke von nur 
o35 Meter ausgeſtellt. Beiden Firmen wurde die Verdienſtmedaille zuerkannt. 



Steinwaaren. Z9 

C. M. K. Ankenbrand zu Eltmann in Bayern erhielt für drei Schleif 
ſteine aus Flyſchſandſteinen mit 2:4–26 Meter Durchmeſſer, welche gut gearbei 
tet waren, das Anerkennungsdiplom 

Die gleiche Anerkennung errang die Steinhauer gewerkſchaft in 
Büdingen für drei Schleifſteine. 

In Smir gel und Smirgelpräparate zeichneten ſich aus die Firmen: 
Julius Pfungſt in Frankfurt a. M., welcher ſich von der Naxos-Union 

den alleinigen Bezug des Rohſmirgeis für Deutſchland, Oeſterreich und Frank 
reich geſichert hat. Derſelbe beträgt mindeſtens 3o.ooo Centner, &quot; 6 der ganzen 
Production auf Naxos. 

Pfung ſt erzeugt 22 Sorten gekörnte Prima und 6 Sorten geſchlämmte 
Waare und verwendet für die verſchiedenen Wetz- und Abziehſteine keine Thon: 
und Kautſchukbindemittel. Die Verdienſtmedaille ward ihm zuerkannt. 

Deſsgleichen errangen Merkelbach, Stadelmann &amp; Comp. in Grenz 
hauſen bei Coblenz, dann H. H. Rischmeyer &amp; Comp. in Hamburg für ihre aus 
gezeichneten Smirgelpräparate, beſtehend in Wetz- und Schleifſteinen und Polir 
ſtäben, letzterer hauptſächlich für ſeine vielſeitigen Fabricate und Schärfemitte! 
für Uhrmacher und Graveure, aus Arkanſas, Levantiner und oſtindiſchen Oel 
ſteinen, womit er groſsen Export erzielt, die Verdienſtmedaille 

Das Anerkennungsdiplom für verſchiedenartige Schärfepräparate aus 
Smirgel, Glas und Bimsſtein erhielten S. Oppenheim &amp; Comp. zu Hainholz 
in Hannover, Sch um a ch erſche Fabrik zu Bietigheim in Württemberg, Schle 
fing er &amp; Comp. zu Harburg, und Georg Voſs &amp; Comp. zu Deuben in Sachſen. 

Oeſterreich. 

In Oeſterreich einer der Erſten, welche die Mühlſteinfabrication überhaupt 
förderten, iſt Joſef Oſer in Krems, welcher zugleich zuerſt beſtrebt war, inlän 
diſches Material für franzöſiſche Mahlſteine zu verwenden 

Schon vor mehr als 15 Jahren ſahen wir ihn, den Gangquarz in den kryſtal 
liniſchen Schiefern der Umgebung von Zwettl zu feinen Steinen verwenden. Jedoch 
konnte dieſes Material, welches ſeiner kryſtalliniſchen Ausbildung wegen ſpröde 
und nicht ſo zähe und hart iſt, als wie die durch Quellen an der Oberfläche 
der Erde abgeſetzte und ausgebreitete Kieſelerde, und welches beim Schärfen 
des Steines die Kanten der Luftfurchen leicht abſpringen läſst, keine allgemeine 
Verwendung finden. 

Ofer ſelbſt ging von der Benützung dieſes Quarzes ab, und benützt nun 
wieder La Ferté Steine. Selbſt praktiſcher Müller, kennt er viel beſſer die Bedürf 
niſſe der Müllerei, und iſt ſtets bedacht, Verbeſſerungen zu erfinden, ohne dabei 
den materiellen Nutzen für ſich in erſter Linie zu ſtellen. Wir ſahen an einigen 
ſeiner Steine für den Balancier ſtatt 4, 1 o Einſätze, welche durch den ganzen 
Stein durchgriffen. Wir ſahen an ſeinen Bodenſteinen die Mittel- oder Herzſtücke 
verſenkt, ſo daſs dieſe gar nicht zur Abnützung kommen und ſohin nicht zur Ver 
unreinigung der Mehle beitragen können. Eine weitere neue Einführung waren 
die koniſchen Auflageſteine. Da über deren Werth noch keine praktiſche Erpro 
bung Auskunft gab, ſtieſs die Zweckmäſsigkeit dieſer Neuerung auf Bedenken. 

Oſer hatte auſserdem noch Holzſtoffſteine aus den Brüchen von Wallſee 
und Perg a. d. Donau ausgeſtellt. Ihm gebührte und er erhielt die Fortſchritts 
me da ille. 

Dieſelbe Auszeichnung erhielt auch die Firma Joſef Schwartz &amp; Sohn 
in Wien, welche, capitalskräftig und mit kaufmänniſchem Sinne ausgeſtattet, 
die Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Marktes im weiterem Umkreiſe kennt und 
zur Befriedigung derſelben ſich entſprechend einzurichten verſteht. So wurde dieſe 
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Firma Mitbeſitzer von Steinbrüchen in La Ferté, von ungariſchen Trachyt- und 
Quarzbrüchen am Granfluſſe bei Hlinik (ſlaviſch und deutſch, ungariſch aber 
Geletnek genannt) und bei Szlaska. In der Fabrik zu Penzing werden faſt 
ausſchlieſslich nur franzöſiſche Mahlſteine verfertigt, während in jener bei Hlinik 
vornehmlich der poröſe, zellige Trachyt, welcher in der ungariſchen Landmüllerei 
ſehr beliebt iſt, verarbeitet wird. Schwartz &amp; Sohn konnten in der Eigenſchaft 
als franzöſiſche, öſterreichiſche und ungariſche Fabrikanten erſcheinen, und in 
dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen als Preisbewerber auftreten. Schwartz 
&amp; Sohn hatten 6 Paar Mahlſteine und Proben von ungariſchem und franzöſiſchem 
Quarze exponirt. 

Die Verdienſtmedaille erhielten die Gebrüder Iſrael, welche ihre Fabri 
ken in Währing bei Wien, in Gratz, in Hoffnung bei Zwickau in Böhmen, dann 
in Jonsdorf bei Zittau in Sachſen etablirt haben und ſich internationale 
M ü hl- und Schleifſtein -Fabrikanten nannten. Sie ſuchten dieſen ſich ſelbſt 
gegebenen Titel zunächſt dadurch zu rechtfertigen, indem ſie als Specialität die 
Mahlſteine als Modell im verjüngtem Maſsſtabe, 1 Fuſs Durchmeſſer, aus allen 
möglichen Geſteinen, die in den verſchiedenſten Ländern in der Mülierei Anwen 
dung finden und fanden, in einem eigenen Pavillon zu Ausſtellung brachten. Dieſe 
hatten als bloſse Ausſtattungsſtücke für die Jury keinen Werth, ſie prämiirte aber 
die reine Arbeit an den Cementmahlſteinen, an den Koppſteinen aus Quaderſand 
ſtein, die Reisſchäl- und Graupenſteine und die neue Balancirbeſchwerung. 

Muſterhafte Arbeit lieferten in franzöſiſchen Steinen Johann H ü bner 
und Carl Opitz in Pardubitz in Böhmen, die die Erſten waren, welche dieſen 
Fabricationszweig in Böhmen einführten. 

Auch wurden noch die Mahlſteine aus dem kryſtalliſirten Sandſtein von 
Wallſee a. d. Donau, ausgeſtellt durch Johann Mayr &amp; Comp. in Inzersdorf 
bei Wien, mit der Verdienſtmedaille ausgezeichnet. 

Das Anerkennungsdiplom ward zuerkannt den Brüdern Pichler in 
Floridsdorf bei Wien, für ihre franzöſiſchen Steine und den Walſeeerſtein für 
Glaſurmalerei. 

Eine groſse Reihe von Ausſtellern aus den Provinzen konnte bei der Preis 
vertheilung nicht berückſichtigt werden. 

An Schleifſteinen aus den eocänen und den Kreideſandſteinen der Vor 
alpen lieferten Beachtenswerthes: 

Iſidor Braun zn Vöcklabruck in Oberöſterreich, durch die Güte des 
Materials, welches bei ganz gleichmäſsigem Korn Schleifſteine von mehr als 
2 Meter Durchmeſſer bei nur o2 Meter Stärke anzufertigen geſtattet, und Franz 
P er da in Hadersfeld bei Krizendorf a. d. Donau in Niederöſterreich, in ſeinen 
verſchiedenen Sorten Schleifſteinen gleicher Kategorie. Beide erhielten die Ver 
dienſtmedaille. - 

Das Anerkennungsdiplom wurde noch zuerkannt dem Joh. Troll von 
Schwarzach in Vorarlberg, für ſeine Wetzſteine für Senſen und Sicheln aus dem 
feinkörnigen dunklen Sandſtein der Bregenzer Ache, welche groſse Beliebtheit bei 
den Landwirthen in Deutſchland und der Schweiz ſich errangen und Heinrich 
Lewicki in Wien für ſeine künſtlichen Schleif- und Polirſteine, für Trocken 
nnd Naſsſchleiferei, ſowie für ſeine Abzieh- und Wetzſteine und Rutſcher aus 
Smirgel. 

Ungarn 

war nur mit wenigen Firmen vertreten. Auſser Schwartz &amp; Sohn, welche auch 
hier mit ihren Hlinikerſteinen ſich geltend machten, hatte die Uj - Bánya er Gefell 
ſchaft ihr vortreffliches Material vorgeführt, welches in der vorausgeſchickten 
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allgemeinen Beſprechung eine Würdigung fand. Dieſe Geſellſchaft erhielt, wie 
ſchon erwähnt, die Fortſchritts me da ille. 

Auſserdem brachte das Agentur- und Commiſſionsgeſchäft Ge itt n er &amp; 
Rauſch in Peſt unter der Ueberſchrift „Bars-Geletniki-Malomkö Gyar- és Förak 
tär“ Mahlſteine von druſigem, rothem und grauem Trachyt, dann einen unausgeführ 
ten Quarzmühlſtein, um das vortreffliche zur Verfügung ſtehende, aber in der 
ungariſchen Kunſtmüllerei noch nicht allgemein anerkannte Material zu zeigen. 
Geittner &amp; Rauſch hatten auch in Vertretung von Brz orád &amp; J. Rezsö in 
Sárospatak im Zempliner Comitat 8 Sárospatakerſteine von ſehr druſigem 
Quarz in drei Qualitäten, welche im Preiſe von 16 o–2oof. bei einem Durchmeſ 
ſer von 36 Zoll und von 34o–38o fl. bei einem Durchmeſſer von 6o Zoll gelie 
fert werden, ausgeſtellt. Aus der eigenen Fabrik in Peſt brachten Ge it tner &amp; 
Rauſch 6 Paar La Ferté-Mahlſteine zur Ausſtellung, wobei Herzſtücke aus 
Sandſtein, Kalkſtein und Trachyt Anwendung fanden. Die Carreaux waren in 
einer durchgreifenden Reihe bis an das Herzſtück und die vorgelegten behauenen 
Würfel aus den verarbeitenden Quarzen zeigte die Qualität der verwendeten 
Steine. Für dieſes Fabricat ward die Verdienſtmedaille zuerkannt. 

Rumänien. 

Von Rumänien ſahen wir Gneiſsmahlſteine für Handmühlen von Gornju 
Baltiano in Baldeni und Schleifſteine aus Karpathenſandſtein von der Gemeinde 
B a caur ausgeſtellt. Wir erwähnen dieſs nur, weil dieſe Materialien in ſolcher 
Bearbeitung ſchon zur anthropozoiſchen Zeit, als man anfing die Körner zu quet 
ſchen und zu reiben, Verwendung fanden, und weil von dort nichts Anderes vorlag. 

- Russland 

war repräſentirt durch Cäſar Skoryna in Warſchau und durch Drz evetski 
aus Kremenetz in Volhynien. Erſterer hatte ein paar franzöſiſche Mahlſteine 
gebracht, der Andere einfache Steine aus heimiſchem Materiale. 

Die Fabrication der franzöſiſchen Mahlſteine zeigt, wenn nicht andere Fir 
men in Ruſsland Beſſeres machen, wovon aber auf der Ausſtellung Nichts zu ſehen 
war, daſs dieſer Induſtriezweig in Ruſsland noch eine lange Bahn der Entwick 
lung zu durchlaufen hat, um der agricolen Bedeutung dieſes Reiches zu entſprechen 

Herrn Skory na ward ein Anerkennungsdiplom zu Theil. 
Von allen übrigen Ländern des Oſtens und des Südoſtens lag nichts vor, 

was einer Preisertheilung würdig erkannt worden wäre, denn die vorgefundenen 
Steine beſchränkten ſich auf die primitiven Handmühlen, welche für den Bedarf 
jeder Mahlzeit in Bewegung geſetzt werden. 

Wir ſahen ſolche Handmühlſteine aus Rauhwacke und aus Trachyttuffen 
von Flamm in Tultſcha im Donauvilajet der Türkei, und von Dr. Leitner aus 
Kabul und der Bokhara, vorgeführt. 
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SCHLUSSWORTE. 

In den vorſtehenden Blättern wurde die Gruppe der natürlichen 
Steine in vier Abtheilungen beſprochen. - 

In der erſten Abtheilung waren jene natürlichen Vorkommniſſe vorge 
führt, welche die Einzelnſtaaten, die ſich an der Ausſtellung betheiligten, in ihren 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten und Muſeen zu Unterrichtszwecken vereinigt haben. 

- Hier fanden wir, daſs Schweden durch ſeine geologiſche Landes 
Anſtalt das Vorzüglichſte leiſtete; an dieſes reihen ſich die Materialien, welche 
Oeſterreich durch die geologiſche Reichsanſtalt ausſtellte; an dieſe 
ſchlieſst ſich Italien mit der Ausſtellung ſeiner Stein-, Erd- und Thonarten durch 
das königliche Miniſterium für Ackerbau, Induſtrie und Handel an, und nun folgte 
erſt Frankreich mit der von ſeinen Bergbehörden in den Provinzen Algier, 
Conſtantine und Oran zuſammengeſtellten Sammlung der nutzbaren Geſteine dieſer 
Provinzen. 

Von Deutſchland, England und Ruſsland ward in dieſer Richtung 
nichts organiſirt. 

Nur aus dem fernen Indien war durch das dortige geologiſche Aufnahms 
amt eine groſse Reihe der nutzbaren Minerale und Geſteine ausgeſtellt, welchen 
aber die wiſſenſchaftliche Durcharbeitung und Gruppirung mangelte. 

In der zweiten Abtheilung, jener der Bauſteine und Stein 
metz arbeiten, ausgeſtellt von den Producenten, finden wir, daſs auſser Deutſch 
land und Oeſterreich-Ungarn, welche alle Steinarten exponirten, nur noch jene 
Länder ausſtellten, welche mit ihrem Export andere Länder überragen. 

So ſahen wir aus England in diefer Abtheilung nur die Schiefer in 
allen Sorten; von Frankreich nur die Rohblöcke der edleren farbenreichen 
Marmorſorten; von Italien die Arbeiten in Alabaſter und Carraramarmor; von 
Schweden die Arbeiten in Granit und Syenit. 

Deutſchland erſcheint mit ſeinen heimiſchen Marmoren und Schiefern 
und Oeſterreich mit ſeinen Karſtſteinen längs der iſtriſchen und dalmatiniſchen 
Küſte, ſowie mit ſeinem Granit von Mauthauſen und ſeinen ſchleſiſchen Schiefern 
nach dem Oſten und Norden exportfähig. 

In der dritten Abtheilung: Stein waar en von mehr oder minder 
künſtleriſcher Ausführung, welche zum Schmuck der Wohnräume oder zu monu 
mentalen Ausführungen dienen, ragen über die andern Länder hervor: 

Ruſsland mit ſeiner Edelſteinmoſaik und der Bearbeitung ſehr harter 
Steine überhaupt, in den kaiſerlichen Fabriken; Italien mit ſeiner Marmor 
moſaik, wie ſie in der Fabrik des Vaticans in Rom und der königlichen Fabrik in 
Florenz betrieben wird; Frankreich mit ſeinen im reinſten Zopfſtyl durch 
geführten Meublements in Stein und Bronze; Deutſchland mit ſeiner Serpen 
tinmoſaik und vielſeitigen kunſtvollen Anwendung des Serpentins durch die Zöb 
litz er Actiengeſellſchaft; Oeſterreich mit ſeiner ſtylgerechten reinen 
Durchführung der Steinmetz- und Bildhauerarbeiten in den monumentalen gothi 
ſchen Kunſtwerken. 

In der vierten Abtheilung der Stein waaren, den Mahl- und 
Schärfungsgeſteinen, ſahen wir Frankreich und Oeſterreich-Ungarn, unterſtützt durch 
eigenes, vortreffliches Material bei der Fabrication der Mahlſteine, um die Palme 
ringen, welche mit der Zeit Oeſterreich-Ungarn bleiben muſs. 

Deutſchland nahm dagegen, ſoweit die Länder am Ausſtellungsplatze 
vertreten waren, unter dieſen in der Erzeugung der Schärfungsgeſteine, beſonders 
durch ſeine Smirgelpräparate, den erſten Rang ein. 
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Somit ſchlieſse ich den gegenwärtigen Bericht, der ſo vielfach durch meine 
anderweitigen Beſchäftigungen auswärts von Wien unterbrochen wurde, und deſs 
halb ſo ſpät zum Abſchluſs gelangte. Ich ſchlieſse ihn (April 1877), ohne den 
vorgeſteckten Rahmen dieſes Bericht es, welcher auch die Verbindungs 
materialien, wie Aſphalt, Gyps, Cement und Cementwaaren umſchlieſsen ſollte, 
auszufüllen, weil in Folge dieſer Verſpätung ein getreues Bild des Induſtriezwei 
ges der Cement- Fabrication, wie es ſich in der Ausſtellung zeigte, gegen 
über den ſeither errungenen Fortſchritten in Deutſchland und Oeſterreich als 
zu veraltet erſcheinen würde. 

Das neue Erproben der Kräfte der Concurrenten aus England, Frankreich, 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn auf dem Tummelplatze Paris im Jahre 1878 
wird die Gelegenheit geben, in einem dann abgefaſsten Berichte, wenn der 
Bericht erſtatter in einem Juror für dieſes Fach noch vor dem Beginne der 
Ausſtellung gefunden wird, getreu und wahrheitsgemäſs von dem errungenen 
Range ein Bild der weiteren Entwicklungsfähigkeit dieſer Induſtrie in Oeſterreich 
Ungarn aufrollen zu können. 














